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Poſen, 1. Dezember. 


Der von unſerm berliner E⸗Korreſpondenten neulich aviſirte Vor⸗ 
teog Bircho ves über die Generalſynode iſt von demſelben 
am 29. v. M. im oranienburger Thorbezieksverein zu Berlin gehalten 
worden. Derſelbe prägifirt die Stellung, welche die Fortſchrittspartei 
zu dieſer Kirchenf age im Landtage einnehmen wird. Wir geben nach⸗ 
ſtehend den Bericht der „Rat. Ztg.“, vie unſers Wiſſens weiter rechts 
ſteht: 

Redner erklärte von vorn herein, 
Effekt erzie en wolle, um die G fahren zu beſeitigen, die der evangeli 
ſchen Kirche drohen. Mit der Idee ciner General ſynode könnte 
man ſich ſchon befceunden, wenn dieſelbe lediglich aus einer freien Bes 
wegung der Kirche beraus ſich geftaltet hätte. Was aber im Augen⸗ 
blicke fpiele, ſei keine rein kirchliche Angelegenheit, es ſei nur eine Vor⸗ 
derenung für geſetzgeberiſche Atte, welche der Staat vollziehen ſoll, 
und welche dem nächſten Landtage zur Genehmigung vorgelest wer⸗ 
den. Mit großer Tugheit habe man dis Gebiet der Thätigkeit der 


daß er einen „agitatoriſchen 


i jet tagenren Synode deſchränkt und fag', es handle ſich nur um die 


erfafiung der Kirche. Wenn aber dieſe Synode das 
formelle Recht geſchaffen habe, fo würde es nicht lange dauern und 
die nächne Synode deſchließt über Lehrbegriffe, Bekenntnißſtand und 
Glaubens formen. Des Dogma und die disziplinariſche Gewalt würde 
in den Vor dergrund treten. Wohin haben aper dis j gt Synoden ger 
hrt? Es fei ſelbß verſtändlich, daß ſolche Emrichtungen dahin ſtre⸗ 
en, möguchſt große Gewalt an ſich zu z ehen, ſowohl in äußeren wie 
in inneren Gew.eſſensfragen. Jedes erartige geiſtliche Parlament 
babe bis itzt eine Spitze hervorgebracht, die ſchließluch maßgebend für 
die unteren Glieder und beherrſchend für die Eeſammtheit geworden 
fei En land kenne zwar auch ſolche Einrichtung, die ſogenannte 
eonvocation“, der praktiſche Engländer habe dem gefährlichen J aſli⸗ 
kule bald die Zähne ausgebrochen und zu einer bloßen Form herabges 
drückt. Im Fe hre 1664 babe man ihm ber its fein letztes Recht, das 
der Selbſtbeneuerung, genommen. Man wolle nun letzt bei uns der⸗ 
artige Einrichtungen ſchaffen, die neben der Selbſtdeſteuerung auch 
das Recht beſitzen, Andere zu beſteuern. Die Selbſtbeſteue⸗ 
rung fer aber bei uns keine ſtark firömende Quelle, werke 
bt und trage wenig zu Dem bei, was die Kirchenge⸗ 
meinde gebrauche. Des Pudels Ken ſei die Veileuerung der Ge: 
mein zen für die Zwecke der Kreis, Synodal- und Generalipnode. Die 
Kirche habe ſtets einen guten Magen gehabt und werde ſich auch hier⸗ 
e Hungerzürtel anlegen. Die Bedürfalſſe der Gemeinde als 


jet vollkommen genügend. Hake eine Gemeinde ein 

bringen; falſch aber ſei es, fie a n 
zur entſprechenden Steuer zu zwingen. Das 
ch ein Miltel zur Knechtung ſein 
denn von ihr wie von der linken 


aver auch 
eld 


Gefühl, daß die Generalſynode au 
werde, theile die ortbe zoxe Partei, denn von 
Seite ſei die Befürchtung geäußert, daß die Synode Dogmen aufftellen 
Werde, die fie nicht (hellen könne. Die fo oft erwähnte Schaflung 
einer „Verfaſſung“ ſei ein Jol, über eas man ſich nicht klar ſci Der 
Präſident Oe. Herrmann und ber Propſt Dr. Brückner bätten erklärt, 
die evangeliſche Kirche könne nur our eine ſtarke Generalſynode 
regiert werden. Als ob bei uns nicht ſchon genug „regtert würde! 
Dis in der letzten Zit fo viel erwähnte „Kircheuregiment“ klinge 
zwar focmidabel, es ſei aber der eb mals fo gefürchtete Straßenfiskus 
auf dem Gebiete der Religion. Mr Einführung der Reformation 
habe man dem Fürſten neden dem beſtehenden Landestoseitsrecht das 
Jus episcopale übertragen. Ja Preußen hat aber dieſes jus nie als 
ein volles Recht des Landesherrn gexolten; die Juriſten des preuzi⸗ 
ſchen Landrechts verneinen es, daß es aut fei, daß der Kögig dieſes jus 
habe. Auch unfere Verfaſſung kenne kein Kirchenregiment;“ erſt 1819 
tauchte diefer Ausdruck mit Herrn v Raumer und dem Oberkirchen⸗ 
ratlhe auf Daſſeibe verwandle ſich im neuen Entwurfe zu einem 
ſchleier haften Körper, halb landesherrlich, halb ſynodal; es entſtehe 
eine Art parlamentariſches Weſen, mit dem ſich der Miniſter gegen 
zu decken wiſſen werde. Wolle man 
eine Synode errichten, wozu dann ein Kirchenregiment das weder 
nach rechts roch nach links defriediee So lange die Kirche keine Ver. 
faſſung hatte, lag im Kirchegregiment noch ein geweſſer Sinn, jetzt 
aber nicht mehr. Auch die Frage, wie ſich das Kirchen⸗Parlament 

m Glauben verhalte, verdiene eine Beme kung, da wir in Preußen 
5 der ftriften Geſetze immer noch ſchwankende Zuſtände haben, wie 
das Einſetzen höchſten Einfluſſes auf nachträgliche kirchliche 
Einſegnung der Ebe bekunde Kann nicht auch einmal die 
Synode ihre geſetzlichen Befugn ſſe nach dieſer Seite öberſchreiten ? 
Die Freibeit der p oteſtamiſchen Entwicklung gebe, mit Einführung der 
Generalſynode verloren. Wu kommen damit lich ich auf den katho⸗ 
chen Slan punkt Aus dem Konzil von Nea habe fi folgerichtig 
die Unfebldarkei slehre entwickelt. Die Denkschrift des Obe kirchen⸗ 
ralbes an die Synode ſpreche bereits von einer Kirchengeſetzgebung“, 
die man bi ber nicht gekannt; im Vergleich zu der 1. tagenden werde 
die künftige Generalſynode ſich verhalten, wie zur Taube der Raub⸗ 
vogel. Die Debatte über dieſe Vorlage werden zu erreignißreichen 
5 Bis j gt haben uns 
die kirchenpolit [hen Geicge nur Fortſchritt gebracht, jetzt gehe es 
rücwärte. Es ſei ein folgenſchwerer Schritt, wenn wir ihn über 
uns ergehen Liffen, mit dem Alles verloren gehe, was wir in ſchweren 
Kämpfen errungen haben. Wie der Reichskanzler kein Verſtändniß für 
Organiſationsfragen habe, ſo auch Herr Falk der keine Garantie für 
die Dauer des Werkes biete. Alle Ehre unſerem kaiſerlichen Herrn, 


aber es ſei unmöglich, die ganze Kirchenverfaſſung nach feinem Willen 


einzurichten, und wenn wir es Herrn Falk zu Liebe thäten, ſo opferten 
wir einer einzelnen Persönlichkeit unſere Zukunft. Wie Luther vor 
dem Reichstage, fo müſſe der Bürger, wie der Abgeordnete ſagen: 
bier lebe ich, ich kinn nicht anders; ich muß den Enimurfab- 
lehnen. 

Die Erörterungen über die Vorgänge, welche ſich an die Strei- 
Sung verſchiedener Namen von der Liſte der landesher lichen Er ; 
neu nungen zur Generalſynode kaüpften, dauern fort- 
Neuerdings erzählt ein berliner Korreſpondent darüber Nachſte⸗ 


bendes: 
Die Gerüchte, welche fib an die Ernennung der dreißig landes, 
berrlichen Mitglieder der Generalſynode knüpfen, haben * 
h > 
> ein etwas anderer iſt, als gemeinhin erzählt wird. Richtig iſt, 
aß auf der urſprüngſichen Vorſchlags iſte des Oberkirchenraths, die 
ſelbſtve cſtändlich die Billigung des Kultusminiſter erfahren hatte, meh⸗ 


— — — 


Norgen⸗Ausgape. 


Donnerſtag, 2. Dezember 


(Erſcheint täglich drei Wral.) 


rere 
weil ihm die Namen der betreffenden Kandi aten unbekannt, tbeiiß 
weil fie ihm als zu liberal und proleſtantenvereinſich geſinnt bekannt 
waren. Majeſtät ſoll mit Bezug auf letztere geäußert haben: „ich 
laſſe mir meinen Glauben nicht rauben“, und mit dieſem Avis an den 
Oberkirchenrath erfolgte die Liſte zurück. Daß FFeldmarſchall von 
Manteuffell einen beſtimmenden Ein fluß hierhei geübt bätte, iſt ſchon 
dementirt worven und ift auch thatſächlich unrichtig. Man euff l pielt 
alle dings eine Rolle hierbei, aber nur inſoſern, als der Kaiſer in die 
von ihm zurück geſchickte Vorſchlageliſte, auf welcher mehrere Namen 
geſtrichen waren, u. A den Feld gar ſchall als ein von ihm zu 
ernennendes Mitglied einger ct batte. Vor dieſer Kandidatur 
glaubte, ſo erzätzlt man ſich in dell unterrichten Kreiſen, nicht blos der 
Präſident des Ober⸗Kirchenrathes, ſondern auch der Kultus mimniſter 
zurücktreten zu müſſen. Es war eine Art e zu dem ſich die 
Genannten verſtanden, daß Se. Majeſtät ſich ſchließlich bewegen ließ, 
jene Kandidatur aufzugeben, wofür Dr Herrm inn und De. Falk be⸗ 
reitwillia auf die von ihnen vorgeſchlagenen Kandidaten Verzicht lei⸗ 
ſteten. Bevor pi Einigung erzielt war, hatte auch Fürſt Bismarck 
in Varzin eine Konferenz mit dem Kuftusminiſter gehabt, und nicht 
un wahrſcheinlich iſt es, daß Für Bismarck Falk zum Verbleiben im 
Amte bewog, aber auch daß er Se. Majeſtät dat, von der Kandi dotur 
Manteuffel's abſeben zu wollen. Die Streichung der auf der Vor⸗ 
ſchlagsliſte befindlichen Namen war es alfo keineswess allein, derent⸗ 
. Ei Kabinels und Oder⸗Kirchenralhs⸗Kriſtis am Himmel auf- 
ete. 
E Acc / DENT EST TRETEN EBENEN EEE 


Dentſchlaud. 
A Berlin, 30. November. Nach der Provinzialordnung treten 
diejenigen Kreiſe und einzelnen Ortſchaften, welche bisher zu einem 
anderen provinzialſtändiſchen Verbande gehört haben, aus dieſem Ver⸗ 
bande aus und in den Kommunal Verband derjenigen Pro dinzeu, in⸗ 
nerbalb deren Grenzen fie belegen find. Die in Folge der Ausführung 
dieſer Vorſchrift erforderliche Regelung der Verhältniſſe ſoll, unbe⸗ 
ſchadet aller Privatrechte Dritter, durch den Miniſter des Innern be⸗ 
wirkt werden und iſt bereits in die Wege geleitet. Es bandelt ſich 
dabei ſpeziell um die Ablöſung der Kreiſe Stendal, Sa zwedel, Oſter⸗ 
burg, des größeren Theiled des Kreiſes Gardelegen, mehrerer Ort. 
ſchaften der Kreiſe Neuhaldensleben und Vollmirſtädt, ferner der 
Kreiſe Dramburg und Schivelbein, einer größeren Zahl von Drifd af: 
ten der Kreiſe Ty itz, Rezenw 


Namen flanden, die der Kaifer geſtrichen zu ſehen wünſchte, theils 


ſien, — ſodann um die Ablöſung einiger Ortſchaften der Kreiſe 

Spremberg und Bukau von dem provinzialſtändiſchen Verbande und 
um deren Bereinigung mit dem Kommunalverbande der Provinz Brau⸗ 
denburg und — endlich um die Ab öſung der zum Kreiſe Heyerswerda 
gehörigen Ortſchaft Heinersdorf ven dem ſächſiſchen provinzialſtändi⸗ 


bande der Provinz Schleſien. 

E Berlin, 30. November. Die Budgetkommiſſion hat 
nunmehr das Defizit in Höhe von 16 Millionen Mk. bereits bis auf 
eine einzige Million Mk. gedeckt. Das Programm, welches ſich die 
Fortſchritlspartei vor der erſten Berathung ſtellte: „Keine neuen 
Steuern, aber auch keine Erhöhung der Matrikularbeiträge“, wird 
alſo vollſtändig in Erfüllung geben. Die Deckung iſt ſchon erzielt 
allein durch Richtigſtellunz der Titel von den Zinſen und durch vor⸗ 
läufige Anweiiunz von 5% Millionen Mk. extraordindrer Marines 
ausgaben auf Reſtbeſtände aus den Vorjahren. Bezeichnend erſcheint, 
daß die Deckung ſchon gewonnen ift, bevor noch 1) die Berathung des 


Militäretats ernſthaft begonnen hat, 2) bevor die Prüfung der Eins 


nahmeanſchläge über Zölle und Verbrauchsſteuern, worin bekanntlich 
die gute Rübenernte dieſes Jahres keine Berückfichtigung gefunden, 
ſtattgefunden hat, 3) bevor über die Entlaftung des Penſior s tals 
durch Erweiterung der Zwecke des Invalidenfonds eine Beſchlußfaſſung 
erfolgt iſt, 4) bevor der Ueberſchuß des laufenden Jahres als Deckungs⸗ 
fonds in Betracht gezogen iſt Die Kommiſſion ſteht alſo thatſäch⸗ 
lich vor einem embarras de richesse; ſie findet weit mehr Deckungs⸗ 
mittel als ſte braucht. Zum Glück hat ſie die Telegraphenanleihe von 
3,300,000 M. auf Anregung der Fortſchrittépartei nur in erſter Le: 
fung genehmigt. Es iſt bereits der Antrag in Ausſicht gerommen, das 
Anlcihegeſetz abzulehnen und jene Summe auch auf den Etat zu nehmen. 
Will man außerdem nicht auch noch die Matrikularbeiträge gegen das 
Vorjahr erheblich ermäßigen, ſo bleibt nichts übrig, als die weitere 
formelle Nichtigſtellung des Etats zu vertagen, den Etat alſo wie die 
bisherigen Etats zum Beſten künftiger Jahre von vornberein auf 
Ueberſchüſſe anzulegen, bezw. den Ueberſchuß des laufenden Jahres un⸗ 
berührt zu laſſen. Jedenfalls erſcheint dann auch jede Befürchtung 
beſeitigt, als od etwa im künftigen Jahre neue Steuern oder eine Er⸗ 
höhung der Matrikalarbeiträge nothwendig werden könnten. Was 
noch insbeſondere den gemeldeten Abſtrich von 5½ Millionen Mk. 
vom Marine⸗Etat anbelangt, ſo erfolgte derſelbe im vollen Einver⸗ 
ſtändniß mit der Marineverwaltung. Miniſter v. Stoſch erklärte, 
daß er vorausſichtlich aus den Extraordinarien der Vorjahre Ende 
dieſes Jahres 35 Millionen Mk. noch unverwendet haben werde. 
Dazu kommen dann noch 27 Millionen Mk. aus dem neuen Extra⸗ 
ordinarium. Von den geſammten 62 Millionen hatte ſchon der 
Etatsentwurf 17% Millionen als auch im Jahte 1876 noch nicht 
zur Verwendung gelangend abgeſtrichen. Dicſen Abſtrich von 17% 
Millionen erhöhte nun die Kommiſſion um 5%, alſo auf 23 
Millionen M Geh. R. Michaelis erklärte, über die Stellung des 
Reichskanzleramts zu dieſer Erklärung des Hrn. von Stoſch obne In⸗ 
ſtruktionen zu fein. Die Kommiſſion aber meinte, daß die Erklärung 
der Marineverwaltung, ſie brauche das Geld nicht, zum Abſtrich voll⸗ 
fländig genüge Im Uebrigen war fie Hrn. v. Stoſch fo dankbar für 


ſchen Verbande und um deren Vereinigung mit dem tommunalver⸗ 


eil! 
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den Gencrafabſtrich, daß fie ihm den Marineetat in den einzelnen 
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Summen ganz unverkürzt genehmigte und mit 9 gegen 8 
Anträge dee Fortſchrittspar ei ablehnte, den Abſtrich auf „ 
Voſitionen des neuen Extraordinariums zu vertteilen, alſo de einzel⸗ 
nen Bewilligungen felbft zu kürzen anftatt die Geſammt⸗Deckung nur 
auf ſpätere Jahre zu üÜbertra zen. Dagegen nahm die Kommiſſion einen 
Antrag der Fortſchrütspartei an, den Reiche kanzler aufzufordern, 
künftig den Marineetat fo aufzuſtellen, daß nicht höhere Summen in 
Anſatz kommen als im betreffenden Etatej hr vorausſichtlich zur Ver⸗ 
wendung gelangen werden. — Ueber die geſchäftliche Behandlung der 
am Freitag in erſter Leſung zur Verhandlung kommenden Straf⸗ 
geſetzvovelle berathen die liberalen Parteien heute, bezw. morgen. 
Voraus ſichtlich werden dieſelden gemeinſchaftlich einen Antrag dahin 
formuliren, den größten Theil der Novelle fofort im Plenum zur Er⸗ 
ledegunz zu bringen. In eine Kommiſſion ſollen nur verwieſen werden 
einige wenige Paragraphen, welche nicht zu den politiſchen gehören, 
deren poſitive Eclebigunz zudem dringend und nicht ganz einfach iſt. 
3. B. die Aenderungen in Beireff Beſtrafung der Körper verletzungen, j 
Behaudlung ber Antragvergehen u. dgl. In Bezug auf ſämmtliche 
tendenziös politiſche Paragraphen dagegen beſteht der Wunſch, dem 
Fürſten Bismarck vor dem Lande ſofort eine runde, klare Antwort zu 
geben. Man ſieht lebhaften Angriffen Bismarcks auf die nat.⸗liberale 
Partei und deren Haupiführer entgegen. Sovicl ſich indeß überſehen 
läßt, werden die liberalen Parteien, abgeſehen böchſtens von einigen 
mehr nebenſächlichen Punkten vollſtändig feſt und geſchloſſen auftreten. 
Die Führung dürften wobl Lasker und Haenel übernehmen. N 

— Die der „Deutſch. Reichs Korr.“ entſtammende Nachricht, . 
Reichskanzler Fürſt Bes marck habe mit dem Abg W a 
die Strafrechts⸗Novelle eine längere Auseinanderſetzung ge⸗ 
habt, beruht der Nat.⸗Zig.“ zufolge vollſtändig auf Erfindung. Ueber 
die bereits erwähnte erſte parlamentariſche Soiree beim Reichs ⸗ 
kanzler berichtet noch die „Köln. Ztg.“: 

Manche Reichstagsabgeordnete, wel i 
Neiystuge ſonſt wohl au . — Nucffage 155 dee See Team 3 
hälten, waren der Sone wegen in der Reſidenz geblieben. Dr 
Fürſt Bismarck konnte unter der großen Gruppe nicht mit Vielen 
verſönlich ſprechen, drückte dazegen vie en feiner Gäſte wemaſtens die 
Hans, und in freimithtger Weiſe äußerte er ſich eben fomohl üben 
die 8 den Malrikularbeiträ ze ber 

daß 
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werden. Wenn die Gäſte gegen 11 Uhr die Salons verlaſſen, tritt 


Dem „Harn Cour.“ wird in derſelben Sache Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: . 
Die Soiréꝛ anlangend, wollen genaue Kenner der parlamentari⸗ 
ſchen Temperatur die Beziebungen zwiſchen Bismarck und ſeinen 
Freunden von den Majoritä sparkeien noch nicht io warm finden, als 
in früheren Zeiten, eine Erſcheinung, die uns nach dem reſervirten 
Tone der jüngſten kanzleriſchen Rede wenig befremdet. Einzelne mei» 
nen, die wahrſcheinliche Ablehnung der Steuervorlagen und der polt⸗ 
tiſchen Beſtimmungen der Strafgeſetzuodelle ſei als finſterer Geiſt 
durch die glänzenden Salons in der Wilhelmeſtraße einhergeſchritten, 
und wollen es u. A. daraus ſolgern, daß Fürſt Bismarck feine Auf⸗ 
merkſamkeit mehr den Bundesiaihen und den bohen Funktionären der 
Krone zugewendet habe, als den parlamentariſchen Gaſten. Er uns 
kerhielt ſi namentlich lange und eingehend mit einigen Bundesde⸗ 
vollmächtigten aus Süddeutſchland. Dr. Lasker war nicht zugegen. 5 
Die „Köln. Zeitung“ bringt fol ende intereſſante Ent» 
hüllung: 

Der kürzlich auf feinem Gute Schönrade in der Neumark geſtor⸗ 
bene Gutebeſitzer v. Wedemeyer früher Landtags⸗ und Nelgsiagt⸗ 
Mitalied. gehörte, wie feine Rede vor dem mannheimer Hofgerichte 
zur Vertheidigung ſeines Sohnes zeigte, welcher in Heidelberg einen 
anderen Studenten aus Pommern im Duell gelödtet hatte, zu den en⸗ 
ragirteſten Junkern. Wir heben dies deßhalb hervor, weil er zu den⸗ 
jenigen Berfonen der al konſervativen Partei gehörte, welche die ber 
kannten Artikei über die Firma Bleichröder⸗Camphauſen ꝛc. 
in der „Kreuntg.“ veranlaßt batten. Bekanntlich nahm keiner der ans 
gegriffenen Männer Veranlaſſung, gegen die Artikel ſich zu vertheidi⸗ 
gen deer ihres Inhalts wegen auf Beftrafung durch den Richter zu 
dringen. Als insbefondere der Fürſt Bismarck ſich vollſtändig 
paſſiv dem Angriffe gegenüber verhielt, ſchrieb der verſto bene v. Wede⸗ 
meyer mit dre anderen Männern der altkonſervativen Partei einen 
Brief an den Fürflen, der ihn beſtimmen ſollte, ſich degen den Angriff 
der Kreuzzeitung zu bertbeidigen und kabel war die Form fo gehalten, 
daß die Schreiber auf eine Forderung Seitens des Fürſten fi gefaßt 
machten Als der Fürſt „die vier Männer“ keiner Antwort würdigte, 
ſchrieb einer von ihnen einen Brief nach Gaſtein an den Kai er 
mit dem ehrerbieligen Hinweiſe, daß das Staatsintereſſe erfordere, den 
Fürfien Bismarck in eine Lage zu dringen den Anſchuldigungen gegen⸗ 
üder ſich zu rechtfertigen. Der Blief wurde Seitens des Kaiſers eben⸗ 
falls nicht beantwortet; als aber nicht lange darauf der Feldmarſchall 
von Manteuffel in Varun erſchien, vermulhete der Briefſchreiber, daß 
die Sendung des Generals auch mit obigem Schreiben an den 
Kaiſer in Verbindung geſtanden bätte, von Wedemeyer war 
eben beſchäftigt, weitere Materialien zu einer Broſchüre gegen diejeni⸗ 
gen liberalen Abgeordneten zu ſammeln, welche ſich angeblich in der 
Gründungszeit durch ‚unhonetten“ Gewinn eben fo ſtark wie einige 


* 


Seite. Erſt längere Zeil ſpäter, nachdem bereits die königliche Bank 


3 Mitglieder der hoben Ariſtokralie kompromittirt haben ſollken — da 


wurde er plötzlich gehirn und nervenkrank, und iſt nun nach Entlaf⸗ 
fung aus einer Heilanſtalt plötzlich geſtorben. Ob das Material von 
einem anderen noch lebenden Gefinnungsgenoſſen weiter reröffentlicht 
werden wird, iſt uns nicht bekannt geworden, jedoch ſcheint die chro- 
nique scandaleuse durch Artikel einer hier erſchenenden „Eiſendahn⸗ 

tung“ hinreichende Nahrung erhalten zu haben, fo daß es einer be 
onderen Broſchüre wohl nicht bedarf. 

— Soweit bis jetzt feſtgeſtellt ift, wird dem preußiſchen Land⸗ 
tage in der nächſten Seſſion der Entwurf einer revidirten Städte⸗ 
Ordnung für die öſtlichen Provinzen mit Ausſchluß Poſens vor⸗ 
gelegt werden. Bezüglich der Frage, ob die Verwaltungsreform in 
den weſtlichen Provinzen, namentlich in Rheinland und Weſtfalen, in 
ter nächſten Seiſion in Angriff genommen werden ſolle, ſteht bekannt⸗ 
lich die definitive Entſcheidung aus. 

— Vor der VII. Kriminaldeputation des Startzerichts ſtand am 


30. v. Mis. Termin an gegen den Redakteur der „Deutſchen Eiſen⸗ 


babn⸗Zeitung“, Jeachim Geblſen, und den Rechnungdrath a. D 
Heßling, beide angeklagt, durch die Veröffem lichung einer Serie von 
Artikeln „Der Schwindel en gros bei den Rumäniſchen Eiſenbahnen“ 
in der genannten Zeitung die früheren Mitglieder des Aufſichtsrathes 
der Rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, die Herren v. Hanſemann, 

v. Bleichröder, Oberbürgermeiſter Miquél, Geh. Oder⸗Finamrath 
Scheele, Geh. Rath Reinhardt u. ſ. w. beleidigt zu haben. Auf An⸗ 
trag des Angeklagten Gehlien beſchloß der Gerichtshof, behufs Ver⸗ 
vollftändigung des Entlaſtungsbeweiſes die Verhandlung zu vertagen, 
namentlich darüber Beweis zu erheben, daß, wie der Angeklagte im 
Termine behauptete, der Aufſichtsrath die Anleihe vom Jahre 1874 
nicht direkt bei den preußiſchen Staatskaſſen, ſondern durch Vermit⸗ 
telung der Diskontogeſellſchaft negostirte, um letzterer einen ungehöri⸗ 
gen Gewinn zu ve.ſchaffen; daß die zweite Baͤuſumme um mehrere 
bunderttauſend Thaler wiſſentlich zu hoch angefegi; daß die Beſch lüſſe 
auf den Generalverſammlungen von den Aufſichtsräthen durch Stroh⸗ 
männer herbeigeführt wurden 2c. 

— Der Dozent am hieſigen Rabbiner⸗Seminar, Herr Dr. A. 
Berliner, hatte im Jahre 1873 durch Beihilfe aus Staatsmitteln 
eine wiſſenſchaftliche Reife nach Italien unternehmen können. Zu den 
erzelten Reſultaten gehört die von demſelben jün;ft veröffentlichte 
Schrift: „Die Maſſorab zum Targum Onkelos“, welche eine volle 
Anerkennung Seitens der erſten Autoritäten auf aramälſchem Sprach⸗ 
gebiete gefunden bat. Der Kultusminiſter hat nun, „wie die „Poſt“ 


\ - mitthertt, dem Verfaſſer zum Zwecke ver Vollendung dieſer, für eine 


kritiſche Prüfang der aramäiſchen Schriftverſion höchſt werthvollen 
Arbeit eine namhafte Subvention aus Staatömitteln gewährt. 

— Dskönigliche Bank Komptour in Münſter empfing 
von einem dortigen Bankhauſe vor mehreren Jahren eine Zahlung in 
einem verſchloſſenen, die Anzeige Der Geleſendung enthaltenen Beutel, 
auf welchem die Münzſorte als 4 There bezeichnet war. In dem Bau: 
tel befanden ſich theus preaßiſche 4 Thlr. Stück,, tteiis Töſtervei⸗ 
chiſche Gulden ftücke Die königlicge Bank, weiche zu jener 
Zeit noch öſterreichiſche 1 Gulden in Zallung nahm, kümmente ſich 
nicht weiter um den Inhalt bes Beutels, fondern ſtellte denſelben het 


die Annahme von 1 bſterreichiſchen Gulden an ihren Kuflen verwei⸗ 
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Zablunzen bie 


* mit dem betreffenden Bankhauſc, unbeanſtandet als + Thir. angenom 


Aoreſſen und Telegramme in Anſchlag bringen will, womit die könig⸗ 


e dee 


einen weiteren Stastbezirk f 


gert halte, wurde der Beutel acöffaet und darin ein großer Theil der 
g v e dee ee El 
j toir beanſpruchte hierauf von er ı Ban 

e. Lursverluftes Wurde jedoch mit die m An proche vom Arp 
Mäünſter zurück ten ieſen, weil zur Zeit der betreffeneen 
ögerreichiſchen 1 Guldenſtücke im allgemeinen Verkehre 
owohl a 8 ins befondere bei der Preußziſchen Bank und deren Verkehre 


n wuchen und demgemäß die Bank das betreff nde Bankbaus in 
den guten Glauben verſetzte, daß der dem 3 Thlr., nach Sil. 
Bergcha t und Kurs, ganz gleichwertbige 1 Gulden als ſolcher nicht 
erſt ſpeziell bez ichnet zu werden drau tze, vielmehr die einſache Bezeich⸗ 
nung nach dem Werthe als ſechſter Theil eines Tbalers genüge. Die⸗ 
fer Auffaſſung (bio ſich auch des Rl ichs Oberhandelsgericht (1 Ser 
nat) an, indem es in ſeinem Erkenniniß vom 9. November d. J. aus 
führt: „Der Appellations richter nimmt unverkennbar ein aus den Um⸗ 
Händen ſich folgerndes, oiſo ſtillſchweigendes Einverſtändniß des kgl. 
Bont-Komptoird an, guch öſterreichiſche k Gulden als 4 Tulr. anzu: 
nehmen. Iſt dies richtig, fo find auch die rechtlichen Folgerungen 
richtig, welche der Appellationsrichter daraus nieht, daß nämlich 1) die 

ahlunzen an fi giltig gewelen ſeien und 2) bas betreffende Bank⸗ 
dau nicht dafüc zu baften batte, daß in dem Beatel nicht blos 4 Ther. 
reußiſche Landesmünze, ſondern auch öſterreichiſche k⸗Gulden, welche 
5 äber an Werth verloren, ſich befan en. 

München, 26. November. Zer augenblicklichen Lage ſchreibe 
man der „Köln. Ztg.“: 15 e 

Ein Monat liegt jetzt binter une, felidem die Kammern des Land⸗ 
tags ſang“ und klanglos uns verlißen, wenn man nicht den Jubel der 


liche Antwort auf die nicht angenommene Jöca'ſche Adreſſe von ber 
ganzen nichtaltramontanen und nichtultraraonkalen Bevölkerung be: 
t wurde. Seildem hat die Druck egung der rücktändigen Lind⸗ 


rü 
\ face deen ihren langſamen Fortgang genommen, ſo daß erſt 


en die ſtenographiſchen Berichte Über die letzte Sitzunz fertig ge» 

rden find. Wir machen daraus dem ultramontanen Kammerprä⸗ 
1 5 keinen Vorwurf, aber angeſichts der durchaus unwabren und | 

der Form pöselhaften Angriffe eines bieſizen, unter dem Einflas 
dor ultramontaen Kam merbälſte ſichenden Blattes ge > 
Präſidenten Frhen. v Stauffenber n trüber en 


ſchwunzenen Weitere 
e use ves vor dem Frhrn v. OD 


. { e Wirklich⸗ 
usdfahs darf man wohl an die nacke Wiegen 

rn. Ünlangend ene Dankez, Kane vebungen am ten Köniz. 
Wel un untlich nicht auf Baiern deſchränkt blieben, ſteßt außer 
Auel, b daß dieſelben Allerbbchnen Orts ſehr wohlsfälie gufzenom ; 
Be ind, namentlich allt died auch vog den Zuihrifen, 
men worden faldariſchen veutfchen Keiſen an den König gelangt find. 
— * Land lag, oder liegt J ct noch in den Wehen der Ge⸗ 
—— ab bewe una. Allerdings. in die Entſcheidung nur an wenizen 
ee mittelbare praktiſchen Einfluß, da wir das Syſtem 
Stellen 17700 3 haben, aber als Slimmungsmeſſer kann doch 
— a iche partielle Wahl ſebr gut dienen. Oer hat die liberale 
8 blos ibre frübere Poſition glänzend behauptet, ſondern 
Partei nicht blos i ür ſich gewonnen; cn an de. — 
i inte rechts der Iſar zwei rag anger darchge⸗ 
ee Ja In chem dieser 11 19285 „„ u Sam: 
nf Summen erreicht. re rn » ii { 

— en Hera unermüdlich vorwärts e Mn = 
dient vollauf die Anerkennung un? das Vertrauen 1 da. 
durch ausgeſprochen wird. Und daſſelde iſt um fo 3 a 
die ultramontanen Führer unter der falſchen Flagge — en 
auf den ftädtiſchen Banernfang ausgegangen „waren. = 7 5 — 
ng unerach et find fie mit mehr als 600 St amen Ra 900 
cl Gen worden und der deutſche und liberale Siun unferer Bevöl- 
k. — bat ſich aufs Neue bewährt. Da die Wohlen nicht im ganzen 
Taude an einem beſtimmten Tage vor ſich geren, ſondern nur an 
näber Zeit befiiinmt t, läßt ſich eine Uleberſicht über das Ge: 


näbernd die 5 AR ber die Wahlen 
wer noch nicht geben. In den Städten ſind aber x 5 
in deze Augenblicke weiſters volkogen. 


Oeſerre ich. 
Wien, 27. November. Geſtern endlich iſt im Abgeordne⸗ 
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tenhauſe die handelspolitiſche Interpellation 
der Verfaſſungstreuen deantwortet worden. Der Handels 
miniſter v. Chlumezkt erklärte: 


Die Regierung hat bereits mittelſt Note vom 18. Oktober d. J. 
den kaiſerl. und königl Minifter des Aeußeren aufgefordert, den Han ⸗ 
dels vertrag zwiſchen Oeſterreich und Großbritannien vom 16. Dezem⸗ 
ber 1865 ſammt der Nachtragskonventiog vom 30. Dezember 1859 fo 
wie den Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Frankreich vom 
11. Dezember 1866 noch vor Ablauf des Jahres 1875 zu kündigen und 
die deutſche Regierung zu vermögen, in eine Reviſon des mit den 
deutſchen Staaten abgeſchloſſenen Handels: und Zollvertrages vom 
9. März 1868 noch vor Eintritt des Kündigungstermines einzugehen. 
Sie iſt nunmehr in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß 
diefer Aufforderung in der allernächſſen Zei entiproden fein wird. 
Eine Kün igung des Handels und Schifffahrtsvertrazes mit Belgien 
vom 23. Februar 1867 und mit den Niederlanden vom 26. März 1867 
erachtet die Regierung zur Zeit nicht für nothwendig, weil in dieſen 
Verträgen keine Zolltarifſätze vereinbart find. — Es liegt in der Abſicht 
der Regierung, und ihre ernſten Beſtrebungen find darauf gerichtet, 
den Entwurf eines neuen Zolltariſes fo bald als möglich zur ver⸗ 
foſſungsmäßisen Behandlung zu bringen und damit unſerem Ve: kehre 
eine dauernce, auf längere a unabänderiihe Grundlage zu ſichern. 
Sie glaubt, vied aber nicht früher ıhun zu können, als bis einerſeits 
die ſtaats recht ich g botene Uebereinſtimmung mit der löniglich unga- 
riſchen Regierung erzielt iſt, und andererfeits die für die ſtetige Ent⸗ 
wicklung langge wohnter und vielfacher wechſelſeitiger Verkebrsbe, iehun 
gen unbedingt nothwendigen Grundlagen eines neuen Handels⸗ und 
Zollvertrages mit Deutſchland und mit Frankteich vereinbart fein 
werden Bet dieſen Verhandlungen werden die Handels⸗ und Ge: 
werbekammer vertretenen Berürfniſſe des Handels und der heimiſchen 
Jaduſtrie die reiflchte Prüfung und je ze zuläſſige Berückſichttaung 
finden. Ja der Erwartung, daß dieſe Vereinbarungen zu einem unſe 
ren wirthſchaftlichen Intereſſen entipredhenven Ergebniſſe führen, hält 
die Regꝛerung es für geboten, den Entwurf eines all;emeinen Zoll: 
tarifes gleichzeitig mit jenen beiden Verträgen zur verfaſſunzsmäßigen 
Behandlung vorzulegen. Mit Großbeltannien, ferner mit denjenigen 
Staaten, zu welchen wir auch heute lediglich auf dem Fuße der meiſt⸗ 
bezünſtigten N tionen ſtehen, ſollen nach Abſicht der Regierung keine 
Abmachungen über Boltarife getroffen werden. Die Regieruna der» 
kennt durchaus nicht, daß die gegenwärtige Handbabung des Appre⸗ 
turverfahrens zu manntefachen Meßbräuchen geführt het. Sie wird 
es ihre ernſte Sorge fein laſſen, daß in Zukunft das Appreturverfah 
ren und die verwandten Erleichterungen des internationalen Verkebres 
nur in der Welſe und in dem Umfange zugelaſſen werden, wie es den 
Intereſſen der beimiſchen Induſtrie entspricht In dieſen E. klä⸗ 
rungen liegt zugleich die Antwort der Regierung auf jene Fragen, 
melche in derſelben Sitzung von dem Herrn Grafen Hohenwart, Dr. 
Grecholski und Genoſſen geſtellt wurden. 

Dieſe Antwort wurde mit großem Beifall aufgenommen, obwohl 
fie das fir den Augenblick brennendſte Moment, die Stellung Un: 
sarns zur Löſung der handelspolitiſchen Frage, nichts weniger 
als klar ſtellt. Darum beantragte auch Dr. Herbſt und beſchloß 
das Haus nahezu einſtimmig, die Antwort dem volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſe zur dringlichen Berichterſtattung zuzuweiſen, da 
nur dadurch die Möglichkeit geboten iſt, weitere Aufklärungen zu 


erhalten. g 
Feasstre is,. 


Verſailles, 27. November. Die Nationalverſamm⸗ 
lung berieih heute wiederum über den 8 14 der Wahlgeſetz⸗ 
vorlage, betreffend den Wahlmodus. 


en 9 3 


rronbiſſements, deren Bevölk rung 100,009 Einwohner 
überſteiet, wählen für jede weiteren 100,000 oder Bruchtheil von 
100 000 Einwohnern einen Abgeordneten mehr. In dieſem Falle 
werden die Arrondiſſements nicht in Beürke gethett, ſondern die 
Wablwrfolgt mittelit Leſtenſtrutimms. Dieſes Shriem, ſagt Reduer, 
beiteßt in Belgien, Holland und England, ja, für die Wahl der Ars 
rond.ſſementsrälhe auch bei uns. Die Nachtheile des allgemeinen 
Linenſkeutiniums find damit vermieden, die Autonomie des Acron⸗ 
diſſements bleibt gewahrt und die Städte werden nicht von den um⸗ 
liesenden Landbevötkerungen getrennt; ene lich braucht man ſich auf 
keine Entze lung in Bezirke einzuloſſen, die immer mehr oder weni. 
gen. willkürlich und ungerecht ausfällt. Der Antrag bie’et alſo einen 
illigen Ausgleich. 

Herr Bertauld hekämpft den Antrag als einen zwitterhaſten, 
der keinem Primip eulſpräche, bagegen den großen Uebelſtand lätte, 
in die Kammer zwei Kate zorien von Ab eordueten einzuführen Red! 
ner bedauert, daß das all emeine Liſtenſkrutinium verworſen worden 
fei, kann ſich aber mit dieſem Mittelding noch weniger befreunden, als 
mit dem reinen Arrondiffements y em. 

Hier wird die Debatte duch Herrn Bardoux (noch kürzlich 

Uaterngatsſekretär im Jaſtizminiſterium) unterbrochen, welcher zur 
all, emeinen Ueberraſchung folgenden Antrag einbringt: 
Art 1 Die Nationalverſammlung Ichreitet zu der Wahl der 75 
Senatoren, deren Ernennung ihr nach ber Verfaſſung zufteht, in der 
Sitzung vom 1. Dez mer 1875 und nötigenfalls in den nächſtfolgen⸗ 
ven Sitzungen. 


Ark. 2. Die Nationalverfammlung Seetag ſich vom 15. Pore. 
2 2 Ne hei pr — 
187 ab. Zuber ergenm ite a ann Ab ibellungen auf ewohüle Ar 


einen Ferienausſchuß von 


A 3 45 Mit 


liede 
Die Gemetaderathe Go N05 


Ernen a. „Dole gau: frankreich werden k 
mente er „Ihrer guten, welche ir, der Hauptſtadt j des en 
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Say der Sergtorer zu ſchreiten haben, aur 
„010 Aar 5 m ; ben 5. Jannar 
rt. is zur { toren ber > 
Die zue Wahl der Schalgren Der aſenen Wähler treten 
Magde dt jedes Departements Sr rag — 23. De 1876 
en. 
Art. 5. Die Wag a a die geſetzzebende Ver · 
a fiadet am ebrbiar 1876 ſtatt. 
fam Die beiden neuen Kammern treten Montag den 23. Febr. 
en. ; 
ae rdour wünſcht dieſen Antrag als dringlich behandelt 
chen - 8 
g I räſident von Kerdrel (in Vertretung des Herzogs 
von Aud effret Pasquier): Auf einen Antrag von dieſer Tragweite 
kocate ich nicht gefaßt fein. Uebrigens geſtattet es auch nicht der 
Brauch, über die Dringlichkeit eines ſolchen Zwiſchenantrages zu ent 
e ſo Kane nicht das eben in der Diskaſſion ſtehende Amende- 
e edigt iſt. 5 - x 
8 "Dar R aris beantragt, über die Drin lichkeit dieſer Bo: lage 
erſt dann abzuſtimmen, wenn das Wablzeſetz vollſtändig vourt iſt. 
Herr Bard our hat gegen dieſen kuren Aufſchud nichts einzu- 
wenden und derſelde wird zum Beſchlaß erhoben. 8 
Man kehrt zu dem Amendement Rive mück Herr 
Ducarre unterſtützt daſſelbe im Intereſſe rer freien Willens⸗ 
dußerung der Wähler. Das Hauptprimip würde darunter wenig 
Schaden leiden: von den 371 Arrondiſſements, aus welchen Frank 
reich zuſammengeſetzt iſt, wurden 236 einen einzigen Abgeordneten, 
112 nur zwei und 23 würden mehr als zwei Abgeordrete wählen. 
Das iſt gewiß ein ſehr beſcheidenes Zugeſtänduiß für das Syſiem ber 
Liſten wahlen. : \ 
Juſtizminiſter Dufaure legt dem Haufe noch einmal 
ans Herz, dem Syſtem der Einzelwahlen durchaus treu zu bleiben, 
worauf der Antrag Rige trotz einer letzten Fürſprache des Bericht 
erſtatters Ricard mit 385 gegen 303 Stimmen verworfen 
wird. 3 
Die beiden erſten Abſätze des Art. 14 werden endgültig in fi: 
gender Faſſang votirt: 


ue Rive entwickelt folgendes vlelbeſprochene 
eder 2 er werden in 
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Die Mitglieder der Deputirtenkammer werden in Einzelwahlen 

gewählt. Jedes Arrondiffement ernennt einen Abgeordneten. a 
Der Rift des Artikels mit den einſchlägigen Amendements ſoll 

Montag erledigt werden. 3 


Tarlamentariſche Nachrichten. 

DRC. Die Interpellation, welche der Abg v. Schorlemer⸗ 
Al ſſi mit den übrigen Mitgliedern, welche Seitens der Zentrums⸗ 
partei in die Badgetkommiſſion entſendet worden find, bezüglich der 
Beſtände des Reichsinvalidenfonds des Feſtungebaufonds 
und des Fonds des Reichstagsgebäudes, an die Kommiſſare der Reichs⸗ 
regierung richtete, wird in den letzten Tagen dieſer Woche Beantwor⸗ 
tung finden. Wie wir hören, beabſichligen die Mitalleder je nach 
dem Ausfall der Antwort, in der Kommiſſion weitere Aaträge ber 
menen deſſelben Gegenſtandes an die Vertreter der Reichsregierung 
zu ſtellen. 


Außerordentliche Generalſynode. 
vl Berlin, 30. November. 


Stolberg⸗ Wernigerode eröff⸗ 


Rittberg. 

Präſident Herrmann als Vertreter des Kirchenregiments er⸗ 
klärt den Antrag Kögel als cine willkommene redaktionclle Verbeſſe⸗ 
runs, den Antras Krumme cher u. Gen. für zwar rechtlich zuläſſig, 
aber für unnbihig, da daſſe de, was der Antrag bezwecke durch die 
Aller böchſte Kabinctsordte über die Einführung der neuen Kirchenord⸗ 
nung bereits erreicht worden ſei. 

Bei der Abflimmuny werden beide Anträge mit großer Majorität 
angenommen. — Die 85 2 und 3 bilden den Abſchmit I, der von 
der Zufammenfegung der General⸗Synode handelt Hierzu iſt von 
den Herren Schott u. Gen. der Antrag geſtellt: den Abſchnut I und 
die Salugbetimmungen der Vorlage an die gewählte Kommi ſion zu 
verweilen. Es erhebt fid über dieſen Antrag eine fehr lange Debatte, 
in welcher von den Bertheitizern deſſelben geltend gemacht wird, daß 
auf dieſe Weiſe eher ene Verſtändigung über die verſchiedenen Anſich⸗ 
ten, die in den vorliegenden zahlreichen Anträgen bereits zum Aus⸗ 
druck gebracht find, 3: erreichen fein werde. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag Schott u Gen. angenommen und demzufolge die 
88 2 und 3 und 39—43 mit den vorliegenden Anträgen an die Kom⸗ 
muffion veiwieſen und aus der Mitte der Verſammlung der Wunſch 
auegeſprochen, tie Antragfleller zu den Kommiſſionsberathungen hin⸗ 


zuzuziehen. 

Es folgt die Berathung des 8 4 (Wirkungskecis „ 
welcher e lautet: „Die We 55055 dat K — 
Kirchenrezimenſe des Kömes der Erhaltung und dem Wachstbum der 
Landeekiche auf dem Grunde des evangeliſchen Belenninff:s zu dienen, 
Regiment, Lehrſtand und Gemeinden zur Gemeinſchaft der Adel an 
dem Aufbau der Landeskiſche zu verbinden; auf Innehaltung der bes 
fichenden Kirchen oronung in den Tvätigkeiten der Verwaltung zu 
achten; über die geſetzuche Fortbildung der landes kirchlichen Einrich⸗ 
luggen zu beſchheßen; die Fruchtbarkeit der Landeskirche an Werken 
der chriſtlichen Nächſtenliebe zu fördern, die Einheit der Landeskirche 
gegen aufldienie Bestrebungen zu wahren; der provinztellen kurchlichen 
Selbüſtändigkei ihre Grenzen zu ziehen und fie in denſeſben zu 
ſch. sen; die Gemeinſchaft zwiſchen der Landeskirche und anderen 
Thedien der cvangeliſchen Geſammtkirche zu pflegen; zur interkonfefſio⸗ 
nellen Bar, abigung der chriftlichen Kirchen zu helfen und überhaupt 
ſowohl aus eigener Biewer ang als auf Anregung der Kirchenregie⸗ 
rung, in Gemäsheit ler Ordnung, Alles zu ibun, wodurch die Lan⸗ 
deekirche gebaut und gedeſſert and rie Geſammtikirche in der Erfüllung : 
ihrer religiöfen und ſittlichen eſſion geſbr ert werden mag.” 

Hierzu liegen eine Anzabl von Anlrägen vor. Sur daft entſeinnt 
ſich eine Generalbièkuſſion über den Var agrapheu, an den ich die 
Herren Bauer, Hering. Dr. Tewow, Gref Vork, Nies 
mann. Reinck, Dr Schulze v. d. Recke ꝛc. ſowie gquch der: 
Vertreter des Kirchenreriments Dr. Herr man, der die ummye 
änderte Annahme des $ 4 emrß “ teiligen Daun Jog | 1 
aldiskuſſton über di ee 9 8575 des 8 . . . Spe⸗ 
schnitt bean“ einzelnen Abſchni Ro. —.. erfien Ab⸗ 
dern gen de Herren Hauer, „»ı und Gen. olgen⸗ 

ten zu faſſen: „Die Generalſhnode hat mit dem Kirchenregi⸗ 
menie es Kömgs anf dem Grunde ihrer Befenntniffe zu 
enen.“ Von dem Prof. Dorner ift der Antrag geſtellt: für den 
Full der Ablehnung dee Antrages Bauer den Schluß des Ab» 
ſchnüttes zu faſſen: „Auf Grund bei izer Schrift und der in dem 
reformatoxriſchen Bekenntniß bezeugten evangeliſchen Lehre zu dlenen.“ 
— Die Profeſſoren Beyſchlag und Bierling erklären ſich 
gegen den Antrag, ber eine Bikenntnißfrage gewiſſermaßen fo nebenbei 
abmachen wolle und darum höchſt gefährlich ſei. Hoſprediger Dr. 
Bauer zieht in Felge deſſen ſeinen Antrag zurück, der jzsoch von 
einem anderen Eynodalmituliede wieder aufz nommen wird. — Bro» 
feſſor Forner prit feine Freude darüder aus, daß Dr. Bauer 
ſeinen Antrag fallen gelaſſen. zofeſſor Cremer (Greifswald) 
kann ſich nicht gegen den 3 erklären, worauf tie Diskaſſten ge» 
ſchloſſen, die Abſſimmung über den Antrag aber ausgeſetzt wird. — 
Zu Abſſtz 3 des 8 4, welcher lautet: au! Inneha tung der beſtehenden 
Kirchenoldnung in den Thäugleiten der Verwaltung zu achten“ — 
beantragen die Herren Wieſe und Gen. Hinter „Verwaltung“ ein⸗ 
zufügen: „ſowie auf deren Mu wirkung bei der religtöſen Auferyies 
bung der epangeliſchen Schuljugend.“ 

Geh Rath Wieſe beſü⸗wortet dieſen Antrag ausführlich. Der 7 
Komm ſſar bes Kultusminiſters, Unterſtagtsſckretlär Dr Sydow; 
erkärt daß die Schule und hie Leitung Sache des Staats fei, doch 
ſei es ſelbſtverſtänd ich, daß der Staat mit der Kirche hierbei Hand 
in Hand gehen muſſe Was der Antragſteller wünſche fei bereits in 
dem 8 15 der Sy odaſordnung vom 10. September 1873, und zwar 
hier an richtiger Stelle und in richtiger Weiſe geſagt worden Er 
bittet Deshalb; den Untra; abzulehnen — Profeſſor Dr. Köſtlin, 
Geh Rath Lucanus und Di ektor Dr Herhſt erllären ſich gleiche 
falls gegen den Antrıg — Von tem General Superintendenten Dr. 
Schulze iſt der Antrag geſtellt: für den Fall der Ablehnung des Ans 
trages Wieſe am Schluſſe des Abf 3 hinzuzufügen: „die Intereſſen 
der Landeskirche in Bezuz auf die Schule zu verlreten“ v. Kleiſt⸗ 
Retzow beantragt, hinter dem Abiag 3 hinzuzufügen: „die Rechte der 
erangelifhen Landeskirche noch allen Seiten hin zu vertreten”. Gegen 
dieſen Antrag ſprechen Präſtoent Dr. Hermann Oberpräſident 
v. Born, die HH Niemann und Miquel während Prof. Dr. Betr 
ſchlag und der Antraglieller ſich für denſelben erklären. 

Ab ag Wiesmann u. Gen den $ 4 an die Komnuſſion 
zur Ven eralbung zu überweiſen, wird bgelebnt. Bei der Abſtim⸗ 
mung über die vorliegenden Anträge werden diefelben ohne Aue nahme 
verworfen und § 4 in der Faſſung der Vorlage angenommen. Hier⸗ 


* 


A 


auf wird die Sitzung um 4 Uhr Nami tags auf Donnerfta tt 
1 Urr vertagt n Serfekung, der ee . = 


————— — 
Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 1. Dezember 


r. Der Generalmajor von Steinfeld, der, wie bereits mitge⸗ 
theilt, heute Vo mittags 10% Uhr in der Offizier Reitbahn am Ber⸗ 
liner Thor beim Reiten von einem Schlaganfalle gerührt wurde und 
todt vom Pferde ſtürzte, ſtand im 46 Lebensjahre. Er war bis zum 
Frübjahr d. J. Oberſt und Kommandeur des 7 Rheiniſchen Infanterie» 
Regiments Nr. 69 in Trier und wurde alsdann als Kommandeur 
der 20. Infanterie⸗Brigade hierher verfeg!, fo daß er demnach, jeden 
falls ein Beweis ſeiner militäriſchen Tüchtigkeit, in verhältnißmäßig 
jungen Jahren zum General avancıt iſt. Wegen feiner Bravour 
im Feldzuge 1870/71 war ihm das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen 
worden; auch war er Ritter des Rothen Adlerordens 2. Klaſſe mit 
Schwertern. Der Berſtordene war unverheirathet. 

r. Der frühere Rektor der hieſigen ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchule, Hr. Hielſcher, welcher ſeit Anfanz März d. J. beurlaubt 
war, iſt nunmehr zum Regterunge⸗Schulrathe bei der kgl. Regie⸗ 
rung zu Arneberg ernannt worden, und hat demgemäß ſeine frühere 
hieſige Stellung definitiv aufgegeben. An feiner Stelle iſt der Rektor 
Gehricke, bisheriger erſter Lehrer an der Mittelſchule, welcher ſeit 
dem 1. März d. J die Anſtalt interimiſtiſch leitete, von der Stadt⸗ 
f&uldeputation und dem Magiſtrat zum Rektor und Dirigenten der 
Mittelſchule gewäglt worden. 

r. Die Kommiſſion, welche in Angelegenheit des Theaterbaus 
in der Stadtverordnetenſitzung am 17. v. M. gewählt wurde, hat in 
ihrer Sitzung am Montage mit überwiegender Majorität beſchleſſen, 
der Stadtverordnetenverſammlung den Bau eines neuen Stadttheaters 
für 100.000 Tolr. zu empfehlen, und zwar unter der Vorausſetzung, 
daß durch die Gnade des Kaiſers dazu 60 000 Thlr. gewährt werden, 

ſo daß demnach die Stadt Poſen noch 40,000 Thlr. aus dem Darlehen 
des Reiche⸗Jnvalipenfonds zu bewilligen hätte. Dieſe Angelegenheit 
a er Tagesordnung der Gtadtverorbneien« Berfammlung 
am 2. d. M. 

r. Der Lieutenant Wojezewski, vom 50. Jaf.⸗Rezt., Adjutant 
des hieſigen Wezneke Kommanobes, weicher, wie bereits mitgetheilt, in 
Folge der Einalhmung von Kohlendunſt ums Leben gekommen tft, war 
einer der wenigen O finere der Armee, welche aus dem Unterofftner⸗ 
Rande hervorgegangen find; wegen jeiner Tapferkeit und fonftigen 
Tüchtigkeit war er zum Offiner befördert worden. Wie wir bören, 
war er ein Neffe des katholiſchen Landlagsabgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis Kröben⸗Frauſtadt, bes Müh enbeſitzers Wojezewski. 

r. Von der Schlacht bei Artenay i. J. 1870, in welcher 
das 2 Leibhuſaren⸗Ategiment ſich ganz besonders auszeichnete, hat das 
bieſige Difisiercorps dieſes Regiments durch Profeſſor Frelberg in 
in Berlin ein Oelgemälde malen laſſen, welches ſich gegenwärtig im 
Schaufenſter der Lißnex'ſchen Kunſt handlung befindet und ſpäter eine 

Zierde des bieſigen Dffister- Kaſino's buden fol. Das Bild nellt dar 
Wie unmittelbar nach ver Schlacht die framzöſiſchen Gefangenen abge 
führt werden, und wie Prinz Albrecht einem Huſar, der mit außeror⸗ 
dentlicher Kühaheit ein franzbſiſches Geſchültz erobert bat, wegen ſeiner 

denthat beglückwünſcht, indem er ihm die Han) reicht. Sämmtliche 
iguren, die im Vordergrunde ſichtbar ſind, zeichnen ſich durch einen 
bohben Grad von Portrait⸗Aehnlichkeit aus. 

„ Unglücksfall. Heute Morgen gegen 6% Uhr fiel ein Holy 
Fate ar außerhalb Poſens so 10 De während er 

das Berliner Thor paſſirte, vom Wagen. Die Räder gingen ibm über 
den Hals und der Tod erfolgte ſofort. Die Leiche, deren Hrentt:ät 
bis jetzt nicht feftgeftzut worden, iſt nach dem ſtä niſchen Kran kenhauſe 
gebracht worden. 

— r. Kreis Bomſt, 30. November. [Sorge um entlaffene 
Sträflinge.] Auf den im Sommer abgehaltenen Kreis ſynoden 
wurde auch die fraze in Betreff der Sorge für entlofjene St: äflinge 
eifrig ventilirt. Es dürfte demnach die Metheilung von Intereſſe fein, 
daß ſchon im Jabre 1835 im bieſigen Kreiſe ein Verein gegründet 
würde, der ſich die edle Aufgabe geſtellt, den aus den Zuchthäuſern 
entlaſſenen Jadividnen, ohne Unterſchied der tonfeſſion, 
Erwerbeguellen nachzuweiſen reip. Mittel an die Hand zu geben, um 
ſich durch ihre Händearbeit auf ehrliche Weiſe zu ernähren. An der 
Spitze des Vereins ſtanden nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen der 
j:desmalige Kreitlandrath, Kceisgerichts⸗Dircktor, fo wie die Geiſtlichen 
aller Konfeſſionen. Dieſer ſebr wohlthätig wirkende Verein iſt leider 
durch die Wirren im Jahre 1818 eingegangen. Könnte nicht ein der⸗ 
artiger Verein wieder in's Leden gerufen werden 7 

ad, Strzalkowo (an der ruſſiſchen Grenze), 29. Novemb. [Ein 
ruſſiſcher Oele: zur. Dieb al Anfa i. Am 24. p. 

M palfiıte bier darch ein ruſſiſcher S A ei 
einer Schwadron in Konin, bei der er re ah 5 7 ke 
ernt hatte. Seine W fien und auch zum Theil ſeine Uniform hate 
er bereits auf dem Wege bis zur preußſſchen Grenze verſilßern. — am 
der Nacht vom 18 um 19 d. M wurden dem Rittergutsbeſitzer in 
Stanislawono 23 Säafe geſtohlen. Der Träter iſt bis jetz noch 
nicht ermittelt, man hegt aber Verdacht gegen den Schäfer ſelbſt, der 
mit Verwandten aus dem Reg. Bez. Bromberg den Diedſtahl begangen 
baden fol. — Ja tem 7 Km von bier entfernten Dort; dtad'ow wurde 
vor Kurzem der dafılHft ſtatien tie Forſtaufſeher Sch. in der Nacht von 
feinen Hunden durch lautet Gebelle aufgeweckt. Derſelbe ging, fein Hewehr 
mitrebmend, binaus und erbl dte bald einen Kerl, der einen Sack auf 
dem Rücken tragend ſich eilig . wollte; dieſen rief Sch. an, 
fichen zu bleiben, und da der Aufforderung Folge geleiſtet wurde, ſo 
um den Dieb zu erkeunen. Kaum war er aber einige 
Schritte gegangen, ſo rief ein zweiter Kerl: Schlag doch den Hund 
todt, der hat ſchon Manchen irs Unglück gebracht. In bemſelden 
Augenblick erbielt auch Sch. einen Schlag von hinten, das Gewehr 
wurde ihm entreſſen und ſelbſt auf ihn angelegt und abgedrückt. Z im 
Glück war das Gewehr nicht geladen. Nun fielen die beiden Diebe 
über den Forftauficher her und mißhandelten ihn dermaßen, daß er 
ſich nur mit großer Mühe nach Hauſe ſchleppen konnte. Das Gewehr, 
eine ſehr wertbvolle Waffe, haben die D ebe mitzenommen, aber den 
Sack, worin ſpäter eine Gans entdeckt wurde, zu der ſich ein Komor⸗ 
nitweib auß demſelben Dorfe als Eigentümerin bek nnte, zurückzelaſ⸗ 
fen. Wer die Thäter ſi nd, iſt trotz angeſtrengter Recherchen bis jetzt 
noch nicht entdeckt worden. Auch werden dieſelben wohl ſchwerlich zu 
ermitleln fetu, da man vermuthet, daß fie jenſeits der Grenze wohnen 
und ſich daher nach der That dorthin zurückgezogen baben. 


Bromberg, 30. November. In einer geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
fammlung des biefigen Beamtenvereins kam eine Petition, 
welche die Gewährung von Wittwenpenſionen und Rinder» 
Erziebungegelder betraf, zur Verleſung. Nach kurzer Debatte 
wurde die Petition angenommen. Sie lautet wie folgt: 

Hohes Staatsminiflerium! 


ine Angelegenheit, welche das Intereſſe aller Bramten rege 
N zwingt und, folgende Petition zur bochgeneigten Genehmigung 


e vortrug. . 2 5 
ie betrifft die Gewährung von Wittwenpenſionen und Kin⸗ 
ee an hinterbliebene Wittwen und Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten. Die Wichtigkeit dieſer Frage zu erläutern, 
dürfte zu unterlaffen bleiben, nur geſtatten wir uns berboruubeben, 

daß wenn — wie bekannt — alle Wittwen und Waiſen ſchon bie 


ging er näher, 


ber meiſtens in einer ſehr drückenden Noth gelebt haben, dieſe durch 
die herſchende Theuerung noch mehr geſteigert wird, da letztere es 
dem ſparſamſten Beamten nicht ermöglicht, einen Spargroſchen 
„bet Seite zu legen. Dieſer Umſtand laſtet auf den Beamten wie 
ein ſchwerer Alp der ihnen alle Freudigkeit zu den Sienſſgeſchäf⸗ 
ten benimmt. In Anerkennung dieſes nicht zu unterſchätzenden 
Uebelſtandes iſt die fra liche Angelegenbeit bereits zur Behandlung 
im voten Reichstage in der letzten S Bungeperiode vorgekommen 
und wird nach der Erklärung des Herrn W:äftsenten des Reins⸗ 
kanzleramtes eine bezügliche Geſetzesvorla ze in dieſer Seſſion ein ⸗ 
ebracht werden, in welcher die Sache hoffentlich zur gewünſch ten 
rledigung gelangen wird Umiere Befürch ung geht nun dahin, 
daß die Gewährung der Penſtonen und Kinder⸗Erfiehungsgelder 
nur an Hinterb.ietene von Reichsbeamten aus zeſorochen werden 
wird. Unſere gam geborfame Bitte richten wir daher an das 
bohe Stiateminifterium, eine äbnliche Geſetz svorlage bei dem 
preußiſchen Lan tage einzubringen und damit die wohl nicht unbe 
rechtigten Hoff aun ien aller übrigen ſowohl Staats⸗ wie Kommu⸗ 
nalbeamten und Lehrer in Erfüllung gehen zu laſſen. 


— . 
Interimstheater. 


Am 13. Mai 1871, während der Schreckensherrſchaft der Kommune, 
ſtarb zu Paris Auber im 89. Lebensjahre, als Nachfolger Cherubi⸗ 
nis im Direktorat des Konſervatoriums. Ein Schüler Boildien’s, war 
und ift er eine Stütze der Opéra comique und nicht nur für Paris 
und Frankreich. Von feinen 40 und mehr Opern ſind viele, jn die 
meiſten vom Repertoir verſchwunden aber die 5 bis 6, die ſich erhal⸗ 
ten h ben, werden wohl auch noch in Zukunft die Franzoſen und jeden 
anderen Freund liebenswürdiger und charakteriſtiſcher Maſik erfreuen. 
Am bekannteſten iſt „De Stumme von Portick“, die 1828 vollendet 
wurde und nicht nur die curopäiſchen Bühnen im Sturm eroberte, ſon⸗ 
dern auch auf der politiſchen Bühne Sturm erregte, ein jündender 
Funke in der elektriſch geſpannten Almoſphäre der Jahre 1829 und 30 
„Le macon“ („Maurer und Schloſſer“ breiter und gründlicher ins 
Deutſche überſetzt) entſtand 1825. Es war die erſte Schöpfung frei von 
allen bik herigen Roſſ nchen Einflüſſen und Anklängen, nicht nur echt 
franzöſiſche Muſik, ſondern auch zum erſten Male der echte Auber, eine 
ber ſchönſten Blüthen ſeines reichen Talentes. Freilich genoß Auber 
auch das Glück, in Scribe einen tüchtigen Mit oder vielmehr Vor 
arbeiter gefanden zu haden. Die Franzoſen geben bekanntlich auf ein 
gutes Libretto ſehr viel, fo viel, daß ſogar bei der Tantieme der Kom⸗ 
poniſt des T xies zur Hälfte mit partizipirt, und die Franzoſen finden, 
daß ihre Opern dadurch nicht verlieren, daß das ganze ſzeniſche Arran⸗ 
gement der Muſik fo wenig ſchadet wie Butter und Zacker einem Ku⸗ 
chen. Wir betonen Dieſes, weil wir ſehr oft auf den gedruckten The⸗ 
aterzetteln in voller teutoniſcher Einſeitigkeit die Namen der Texidichter 
entweder gar nicht, oder dann nur denjenigen angefährt finden, der 
den oft ſchönſten, geiſtreichſten ausländiſchen Text mit wenig Geichick 
und viel Behagen (aber nicht für den Zuhörer) in deulſche Formen 
gezwängt. Die Handlung im „Maurer“ eniſpinnt ſich einfach und na⸗ 
türlich, entſpricht einer wahren Begebenheit und reißt weder in ihren ko⸗ 
miſchen noch in ihren dramatiſchen Momenten den Hörer über das richtige 
Ebenmaß hinaus mit ſich fort. Und ebenſo die Muſik; fie iſt, wie 
Börne fait, weder Kupfer noch Gold, aber ſchönes, echtes Silber. 

Was die Aufführung auf unferer Bühne betrifft, fo Lit fie vor 
allem daran, daß der Maurer Roger in Herrn Stephan nicht 
den richtigen Repräſentanten gefunden. Roger, ein in ſeinem Grund⸗ 
zuge nob er, bescheidener und von den Gefühlen der Dankbarkeit 
durchdrungener Charakter, guten Herzens voll und von Auber, wenn 
auch nicht gerade elegiſch, fo doch mit einem lyriſchen Grundtore 
durchgeführt, ließ Tiefen eigentlichen Kern nicht gerade heraus hören. 
Die elwas forcirte hin und wieder geradezu grelle Manier des Sir⸗ 
gens widerſpricht den Intentionen des Komponiſten. Herr Stephan, 
ein in der Operette und in kleineren argirten Rollen fo gewandter 
Sänger, deſſen eigentliche Domäne das Derb⸗Burleske iſt, konnte ſich 
eben nicht plötzlich entäußern und ein ganz Anderer werden, drängen 
ihn doch Bewegung, Geſtalt und Maske immer auf feine Wege zurück. 
Recht aut — wirkungsvoll — und diesmal auch im Spiele entſchieden ge⸗ 
wandter und fortgeſchrütener löſte Fräul. Haas als Henriette ihre 
Aufgebe. Die junge Griechin Irma gab Fräul. Johnſon Gele⸗ 
genheit, auch ihrerſeits die Vorzüge guter Sangesweiſe vor dem 
Publikum zu entfalten, die Zobeide des Fräul Zam pa, eine hübſche 
Erſcheinung in geſchmackboollem Koſtüm, gewährte den Eiadruck eines 
bübſchen lebenden Bildes Fräul. Herwegh entſchädigte als alte 
Klatſchſchweſter Frau Bertrand in etwas durch ihr Spiel für Das, 
was und wie ſie ſang. Herr Bollé ſang den franzöſiſchen Edel⸗ 
mann Leon recht gut, und da auch die übrigen Rollen, wie der 
Schloſſer des Herrn Frey und die Herren Rechtmann und 
Tauſch als Uebek und Ricca zum Geſammtgelinzen beitrugen, fo 
nahm die Vorſtellung einen guten Verlauf. Der Beſuch war leider 
nur gering, doch iſt zu hoffen, daß eine baldige Wiederholung Mühe 
und Fleiß lohne, die Direktor und Regiſſeur dieſer Oper gewidmet 
haben. f 8. 


Aus dem Gerichtsſaat. 2 


—h— Voſen 1. Dezör. Aus der beute ſtattgehabten Sitzung der 
Kriminalabtbeilung find mehrere Anklageſachen wegen ihres allge⸗ 
meinen Intereſſes hervorzuheben. Zanächſt gilt dies von dem Pro⸗ 
zeſſe gegen den Zimmermeiſter Schulz und den Polier Hirſch. Am 
3. September c. gegen Morgen war ein Gerüft, welches ſich an einem 
auf dem Zentralbahnbof zu erbauenden Lokomotivachuppen befand, zus 
ſa nmengeſtürzt und baten ſich dabei 9 Zimmerarbeiter fo erheblich 
beſchädigt, daß ihre Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus er⸗ 
fo‘gen mußte. Den Bau des Gerüſtes hatte der Zimmermeiſter 
Schulz übernommen und die Aufbauung deſſeiben dem Polier Hirſch 
anbeim gegeben. Gegen beide Perſonen war daher die Auflage aus 
8 330 ges Strafgeſctzbuchs erhoben, datzin gehend, daß fie bei Aus fah 
rung des in Rede ſtehenden Gerüſtes wider die allgemein anerkannten 
Regeln der Baukanſt dergestalt gehandelt hätten, daß daraus Gefahr 
für Andere entſtanden ſei. In dem beutigen Termine erklärten die beiden 
Sachverſtändigen der Baumeiſter Bertuch und der önigl. Bauinſpektor 

eterfen, daß das Fehlen gegen die allgemeinen Regeln der Baufumit 
Selens der Angeklagten besonders darin im finden ſei, daß die Nägel, 
womit die Horizontalbalfen an die in der Ecte ſtehenden Pfäh e bes 
fefliat waren, viel zu kurz geweſen ſeen. Eine Reihe anderer Zeugen 
bekundete, daß das Gerüst. weiches nur ein nroniforifches fein follte, 
als ſolches ſtark genug, daſſelbe aber viel zu fehr belaſtet geweſen wäre 
Der Gerich shof nahm jedoch an, daß der Thal beſtand des in 8 330 
a a O. BEN Vergehens vorliege und erkannte unter Annahme 
mildernder Umſtände die darin gefunden wur en, daß die Oberauf⸗ 
ſicht über den betreffenden Bau eigentlich dem Baumeifter Bertud ob: 
gelegen habe, gezen jeden der Angeklagten auf eine Geldſtrafe von 
50 Mark eventuell auf 14 Tage Gefängniß. 

Darauf trat der Gerichtshof in die Verhandlung gegen den 
verantwortlichen Redakteur dez „Kuryer Poznanski“, Herrn 
Nikazy Gruſzezyüzki ein, welcher der Majeſtätsbeleidi⸗ 


\ 


benen Ideen und Grundſätzen des deutſchen Kaifers 
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Fare angeklagt war In Nr. 751 der genannten polniſchen 
eitung vom 2. November 1875 war nämih eine von Rom 
den 28. Oktober datirte Korreſpondenz enthalten, betitelt: „Prozeß Las 
ciam — Bemerkungen üter die matländer Zu ammenkunſt.“ Gleich 
zu Anfang dieſer Korreſpondenz heißt es: „Weeichzeitig mit Mailand 
babe auch Rom ein nicht allkägliches Schauſpiel.“ In weiterer Aus⸗ 
führung wird ſodann das gleichzellige Eintreten der beiden Ereigniffe, 
nämlich des Prozeſſes Luciant und der mailänder Zufammenkunft des 
Kaisers von Deut chland und des Königs von Italien als eine weile 
übten der göttlichen Vorſebung gepriefen, welche es auch dem unges 
bien Auge möglich mache, den Werth jener Zuſammenkunft zu erken⸗ 
nen. Darauf heißt es wörtlich: „Die Gründfätze, zu deren Ehren 
die uralte Kathedrale [nämlich die in Mailand] mit kbengaliſchen 
Feuern beleuchtet wurde, als ob fie kein Denkmal latholiſcher Feöm 
migkeit, ſondern marmorne Kouliſſen für freimaureriſche Zerſtreuun⸗ 
gen wäre, find dieſelben, in welchen Sonzogno und Laclant auf⸗ 
gewachſen und erzogen worden find” Der Angeklagte läug⸗ 
net, daß der inkriminirte Artikel eine Beleidigung Seiner 
Maleſtät des deutſchen Kaiſere enthalten. Der Staatswalt v. Dreßler 
führte darauf aus, daß nicht bezweifelt werden könne, daß die Feſtlich⸗ 
keiten in Mailand nicht nur der Perſönlichkei “, ſondern auch den erbas 
gegolten habe 
und daß demgemäß eine Beleidigung in der Behauptung un 
werden müßte, dieſe Grundſätze ſeien dieſelben weiche Luciani und 
feine Genoſſen zum Morde getrieben hätten. Der Staatsanwalt bes 
antragt, den Angekazten mit einem Jahre Gefängnitz zu deſtrafen. 
Der Vertheidiger des Letzteren, Rechtsanwalt Dockvorn, macht gel⸗ 
tend, daß in dem inktimimirten Artikel nur behauptet wäre, daß 
Deulſch and und Italien feine Staatseinxichtungen auf liberalen 
Grunoſätzen baſirt hätten und daß dieſe Grundlätze in Mei⸗ 
land gefetert wurden. Das ſei keine Beleidigung, und ebenſo⸗ 
wenig könne eine ſolche in der Behauplung gefunden werden, 
daß die liberalen Grundſätze unter Umſtänden zu folchen Ex⸗ 
zeſſen führen könnten, wie fie in Laciani zu Tage getreten 
mären, denn jede po itiſche Meinung in's Extrem 9 führe 
zu folden Exzeſſen. Der Ge ichtzhof war jz roch der Anſicht, daß die 
Beleistgung Seiner Mafeſtät ves Kalſers eine ſehe ſchwere ſei, bes 
ſtrafte aber, da zuſätzlich zu erkennen war, den Angeklagten unter Be⸗ 
rufung auf $ 95 des Str. G. B. nur mit 8 Monaten Gefängniß. 

Die dritte zu ermähnende Anklageſache betraf eine Verletzung der 

Maigeſetze. Der Profeſſor Woyc pu ski aus Poſen wer ara am 
16. September 1875 in der kacholiſchen Pfarrkirche zu Kiein ein Hoch⸗ 
amt abgehalten zu haben, ohne den Nach geiz führen zu können, 
aß er zu einem hierzu l Amte in G:mäßkeit 
der Vorſchriſten des Geſetzes vom 11. Mai 1873 berufen worden fei. 
Vergehen ſtrafbar nach Art. II. des Geſetzes vom 21. Mai 1874 und 
$ des Geſetzes vom 11. Mai 1873. Da der Angeklagte trotz vor⸗ 
lchriftswäßiger Ladung nicht erſchienen war, fo wurde in Contu- 
maciam gegen ihn verhandelt. Der Staatsanwalt beantraste den 
Ans ektaaten mit einer Geloſtraſe von 100 Mark eventuel mit 14 Ta⸗ 
gen Gefängniß zu beſtrafen, der Gerichtshof erkannte jedoch auf eine 
Geloſtrafe von 10 Mark eventuell 3 Tage Gefängniß 


ihnen das k. Medizinalkollegium in Berlin gutachtiich dahin geäu 
daß dem Neumann, währen er noch leb rg ne 


in feinem Körper vorgefundenen Arſeniks zu 
tens, das Gift am 15. 
des Neumann nahme und viertens, daß es nicht möglich und denk 


Benno Wollmann ſeien die Thäter, ein Be wei 
aft aus⸗ 


ebi 
Birk chlen und ließ ſich 500 


Monate lang aufhieit, führte er ein koſtſpicliges Leben, er warf wie 
der Zeuze Scharnitzki ſagt, mit dem Gelde um ſich, hatte ſich im 
Winter 1873-74 eine Wohnung für 1400 Thlr. gemiethet, die er mit 
feiner Maitreſſe Eliſe Funk bewohnte, that nicht viel, ſondern 
trieb ſich meift in Reſtaurants herum. Benno Wollmann beforgte in 
Abweſenheit feines Vaters die Geſchäfte in Waitze ſelbſtändig, nament⸗ 
lich auch die Abwehr der andringenden Gläubiger ganz im Sinne 
feines Vaters. Er wurde öfter wegen Arreſtbruch. 15 Verleitung 
zur Abgade von eivesftatttihen Verſicherungen zur Unterfuchung gezo⸗ 
gen, ſedoch wurde dies Verfahren theils wieder eingeſtellt, tbeils wurde 
er gerichtsſeitig freigeſprochen. Neumannn erkrankte zuerſt am Mitte 
woch den 15 April. An dieſem Tage reiſte nach den pofitiven Ans 
aben des Schreibers Gerhard, welcher mit Wollmann zuſammen 
n Waſtze war und mit dieſem zufsmmen nach Berlin zurück⸗ 
fuhr, Wollmann Abends nach dort ab. Trotzdem ift Adolph Woll- 
mann in den Büchern des Hotel de Brandebourg vom 14. 
April ab als angekommener Hotelgaſt notirt, doch gebt aus denſelben 
Büchern hervor, daß er am 14. und 15 il dort nichts verzehrt hat, 
alſo augenſcheinlich erſt am 16 in Berlin angekommen, wenn er ſich 
auch vom 14 ab bereits Logis in dem gedachten Hotel beftellt hatte. 
Wollmann will am 11. oder 12 April Waitze bereits verlaſſen haben. 


— 


TE KL 


oe für 


e bis zum 14. April will Wollmaun ein anderes Quartier 
n El ni vaffeibe aber nicht näher angeben. Auch Benno 


8 an in Widerſprüchen über die Abreiſe ſeines Baters aus. Woll ⸗ 
mann war, wie erwieſen, erſt am 


15. April abgereiſt An dieſem 
Abend batte er und Benno gemeinſchaftlich mit Neumann mehrere 
Fflaſchen Wein getrunken. Gleich am 8 Tage war die Er» 
krankunz des Neumann mit grögerer Heftigkeit aufgetreten. Nun ver⸗ 
leute Benno, der die bevorßehende Todeskrankheil des Neumann im 
Voraus gekannt hatte, plötzlich feine Schlafſtätte und ſchlief nicht 
mehr wie bisher mit Neumann in einem Zummer. Er will dieſe 
Beränderung nur vorgenommen haben, weil Neumann zu ſehr ge⸗ 
ſchnarcht hätte. Benno ließ für den erheblich erkrankten Neumann 
ſeldſt am 16. April noch keinen Arzt holen, er that dies erſt am 

rellag, den 17, als Neumann bereits bewußtlos vorgefunden worden. 

im Betreten des Krankenzimmers will Benno Wollmann die B 
emacht haken, daß die in dieſer Stube befindliche homöo⸗ 
de Apotheke offen geſtanden, es hake fi, fo giebt er an, 


worunter eins von Hirſchel beſeſſen. Dieſes habe er n und 
entf bomöo⸗ 
pathiſch verordnet werde. Er habe dieſe Stelle dem Dr. Lewko⸗ 


ſchleunigte Ka A 
einfach die Antwort: 0 
—.— hatte zu tief in Wollmanns Verhältniſſe geblickt, er batte den 
Revers des von Thielen in Händen bezüglich des Ankaufes des Gutes 
Watitze x. Sobald Neumann die Angen geſchloſſen, eilte Wollm inn 
in das Zimmer des Tosten und ſuchte ſich in den Beſis dieſes Reverſes 
und der Papiere zu ſetzen, 1 
die Kleivungsrtüd: ze und erklärte dem Voigt, zes fehle ein ſehr wich ⸗ 
tiges Papier“. Später erklärte er dieſem, das Papier ſei gefunden. — 
Die Anklage gegen beide Wollmanı Isutet nach $ 211 des deutſchen 
Strofgeſetzbuches auf Mord. Es find 43 Zeugen in vernehmen. 
Der Zuköterraum iſt ſtairk gefüllt, die Honoratioren der Stadt 
und Umzegend find darin zu bemerken. Vater und Sohn erklären ſich 
Richtſchuldig. Mit einer Gewandtheit, einer beſſeren 
ache werlb, bezeichneten Vater wie Sohn faſt jeden Punkt der An⸗ 
Tage als unwahr und deuteten wiederbolt darauf bin, daß Rache, 
Böswilligkeit, ja Meineid ſelbſt, ſie auf die Anklaledank gebracht und 
daß die B weibaufgabme ihre Unfhuid zu Tage fördern würde. Woll ⸗ 
mann Vater beweiſt durch eine Notariats⸗Verhandlung, in welcher er 
als Rekognoszent unterſchrieben hat, ſeine Anweſenheſt in Berlin am 
14. April Er wel bei Beginn feiner Laufbahn 15 000 Thlr. eigenes 
und 50000 Thlr. angebeirathetes Vermögen beſeſſen haben. Durch 
Unglück und die ſchlechten Zeitperioden erkärt er feinen Vermögens⸗ 
verfall. Die Verneh ung beider Angeklagten pährt bis 4% Uhr 
Nachmittags, worauf der Präſident den erſten Sitzungstag ſchließzt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
e Rang und Quartierliſte der preußiſchen 
für das Jahr 1875 nebſt den Ancienne äts⸗Liſten der Gere 


* Di 
e der Stats Difiyere der Armee iſt ſoeben in der k. Hof 


R dlung von E. S Mutler und Sohn in Berlin erſchienen. 
Bas Lieslübrioe Jahrbuch zeichnet ſich gleich der früheren durch feine 
Ausſtattung we eine muftergilitge Genauigkeit des Druckes vortheil⸗ 
Haft aus und iR mit Sorg ſamkeit bis auf die letzten Tage vor ſeinem 
Erſcheinen laufend erhalten. So ſtetzt beispiele weiſe die erſt am 14 
November erfolgte Ernennung des Prinzen Friedrich Leopold zum 
Offizier in 1 Garde Regiment zu Fuß ſchon in der Nangliſte ver- 
zeichnet. In der äußeren Erſcheinan! weiſt die diesjährige Rangſiſte nur 
wenige Ad weichungen von der vor jährigen auf. Bewerkens perth ift die 
Abänderung des Titels „Gewehr⸗Fabriken“ in den, Gewehr⸗ und Muni⸗ 
Kons⸗Fabriken“; bei jeder der Fabriken zu Spandau, ern Erfurt find 
die Gewehr⸗ und Munitions⸗Fabrik gefordert gaufgefliort. Als neu iſt zu 
erwähnen, daß die Zeug⸗ und Ffeuerwerks Offiziere nicht mehr unter 
den Kommandanſuren, Gewehrſabriken u. . m. ſondern für ſich in 
fortlaufender Reihenfolge binker dem Train aufgeführt ſind. ei der 
Landwehr find neu aufgeführt das lotbringiſche, das elſoß⸗lothrinatſche, 


das unter- und ober etiäffiihe Landwehr Regiment mit den bez Num⸗ 


129, 130, 131 uns den Bataſllonen Diedenhofen und Saar⸗ 
er Se ge und Hagenau, Molsheim und Schlettſtadt, Kolmar 


5 nn ectegefeh 15 b 5 Die ſoeben im Verlage der k. Geh. 
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Ober Hofbu odruckere (R. v cker) erſchienene A 


rdnung vo 
peldekergänzenden Geſetzen und den reichs⸗ 
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den ſeldſt ein notbwendiges Handbuch ſeir. 


ngen und regle chen Anordnungen au e in 
Beſum nung alementari'ch erläffenen 


Erowitzſch's Volkskalender 1876. 49. Jahrg. Verlag von 
Trowiſch und Sohn in 


WER paltta illuſtrirt un» bietet für den geringen Preis von 
i 1 Mark- ar Feſſelnden und Unterhaltenden ungemein viel. Aus ſei 


nem reichen belletrifliiben Jubalte erwähnen wir munächft einer Er⸗ 
zählung von Balduin Möllh auſen: „ euchtihurm am Michtgan“, 
eine amerikaniſche Seemannegeſchichte. Dieſer reiht ſich eine Solda ⸗ 
tenhumoreske: „Die F:öte des Gafen Schwülenberg” von A. v. Win: 
terfeldt an. Den n 5 5 größer en Beiträge bildet eine Erzählung: 
„Zu meiner Zeit“ von J. Hallervorden, welche uns in die freundliche 
Hauptſtadt Württembergs verſetzt in intereffanter Darſtelluag und ge 
winnender Redeweiſe eine kleine Liebes und Leideosgeſchichte vorführt. 

Ja demſelben Verlage iſt erihienen: Trowisſch's Land⸗ 
wirthſchaftlicher Notiz Kalender für 1876. In Callico 
geb. 1 Mark 50 Pf. In Leder geb. ark. Auen Landwirthen 
können wir dieſen praktiſchen Kalender zur Auſchaffung empfehlen. Er 
erſcheint bereits im dreziehnten Jahrgang. N; ben den ſpeziell für den 
Landwirth wichtigen Tabellen (u. a. Spiritus⸗Tabellen) und einem 
Jagdkalender, enhält der Kalender ausführliche Reduktions Tabellen 
ac . und Gewicht, ſowie ein vollftändiges Jahrmarkis Ver⸗ 
zeichniß. 


Vermiſchtes. 

* Kaufmänniſches Jubiläum. Aus Berlin wird berichtet: 
Eines der angeſebenſten Han⸗lungehäuſer unferer Stadt, die befınnte 
Firma Jakob Rapené Söhne u. Co, bezing am Sonntag 28 die 
Feier den hundertjährigen Beſtehens Um j de Obation uns alles Auf- 
ſehen zu vermeiden, hatte der gegenwärtige Chef des Haufed, Geheimer 
Kommerzienrat Louis Raver é, nicht nur die Disponenten und zahl 
reichen Mitarbeiter feiner hieſigen wie auswärtigen Geſchäfte, fon ern 
auch frühere Betheiliate und Ältere Freunde in ſeinem bekannten Bil 
derſaale in allec Stelle um fi vereinigt. Die ſchöne Feier begann 
mit einem Chorale und einer einer intereflanten Geſchichte der Firma, 
welche von Hrn. Ravené in gedrängter Kü ze vorgetragen wurde und 
welche nachwies, daß »er U:fprung des Hauſes guf das itzt noch 
u der Firma gehörige Geſchäft Stralauerſtraße 28,29 zurück, uführen 
ei. Dieſes letztere Geſchäftshaus habe bereits im Yıhıe 1772 — a ſo 
vor 154 Jahren — Unter der damaligen Firma Butzer beſtauden, uno 
ſei am 27. Nov 1775 auf Jakob Ravené, den Greßoater des jetzigen 
Cbefs, übergegangen. Das feitene Feſt endele an einem reich beſetzten 
Buffet unter den Klängen einer aut gelei eten Kadelle 

* Die Zahl der verſchiedenen Arten von Injurien, 
welche cem Richter zur Beuraſung vortiegen iſt Legron. Anf eine 
wohl noch nicht dageweſene Act iſt vor Kurzem ein beriiner G eſchäfts⸗ 
mann beleidigt worden. Dertelbe erwachte mitten in der Nacht durch 
ein Geräuſch und war nicht wenig erſtauat, vo: feinem Belte orei 
Poltzeibeamte zu finden, die ihn mit verwunderten Blicken muſterten 
„Was wünſe en Sie, meine Herren?“ fragte der Schlaftrunkene. „Sie 
haben ſich nicht erſchoſſen? lautete die Gegenfrage. „Iſt mir gar 
nicht eingefallen Wie kommen Sie zu einer fo unangenehmen Ver 
muthung?' Die nähere Unterſuchung ergab, daß die Wiribſchafterin 
des Herrn aus Aerger über gewiſſe häusliche Ange ſegenhe ten die 
Anzeige bei der Polizei gemacht halte, um ihren Beodberrn zu 
Ne 0). Der Injurienrichter hat tie Dame zu 30 Mark 
verurtheilt. 

* In dem Mordprozeß gegen den Arbeitsmann Neuß wegen 
Ermordung ver Sancfehrmann Neum du ſchen Eveleute ıft nun⸗ 
mehr die Vorunterſuchung geſchloſſen und der Einlritungsbeſchluß der 
Rathskam mer ces Kreisgerſchts zu Berlin gefaßt, Das Reſultat der 
Borunteriuhung if, daß Neuß als der alleinige Mö ger erſcheint, aus 
welchem Grunde die bisher wegen Verdachtes der Toeilnahme inheaf⸗ 
tirten Be:fonen, die unverehelic te Ra em cher, die Arbeiteleute Nie⸗ 
ſert und Bonk aus dem Uaterſuchungsarreſt entlaſſen worden ft d, 
und Letzterer beheiſs einer ihm wegen Ku zelſuchens zudiltuten Strafe 
in das Polizeigefängnig 1 1 wurde. Der gefländige Mörder 
iſt, wie ſich jetzt heraus eſtellt hat, ein Pflegeſohn der Erm ordeten, dei 
denen er ſeine Erziehung erhalten hat. Hieraus folgt auch die Kennt 
niß deſſelken von dem Aufbewahrungsort der Hadſeliskeiten ſeiner 
Pflegeeltern. Es iſt übrigens fraglich geworden, ob der Anklagebe 
ſchluß des Kammergerichts und die übrigen Prozeduren ſich noch ſo 
ſchnell werden erledigen laſſen, daß die Sache noch für die am 6 De- 
zember d. J. beginnende Extra- Seſſ on dee Kreisſchreurgeriches zur 
Verhand un; wird anberaumt werden können. ; 

* Nauchende Damen, „Den ſchon ſignaliſirten kölner Schnell ⸗ 
zug ſehnſuchtig erwarten“ — fo ſchreibt man dem „B. C.“ pro 
menirte Madame v. R. auf dem nu uangclesten Babnboieperron der 
Station B. Mit minutidier Genauigkeit meldete ſich das ſchnaubende 
Dampfroß, welches die beſorgte Gattin in die Arme des öſt ich von 
Berlin weilenden Gemahles zurückführen follte, zur Stelle. Nac dem 
die ws Frau ihrem Verlangen zur Mitfahrt den nötbigen Aus: 
druck gezeben h tte, öffnete der dienſtbeflſſine Schaffner das rächſt⸗ 
liegende Dame coupé zwe ter Kaſſe, welchem aber zum nicht geringen 
Entiegen der mit allerlei Reiferffelien verſehenen gran v. R. eine un« 
durchdringliche Tabak wolte entnieg. Dem graufis kalen, unaufge⸗ 
forderı in das Innere ves Coupé eind ingenden Luf ſt ome gelang 68 
allmälig, die angenehm duften ne Dampfmoſſe zu zerthe len und den 
ſtarrenden Augen der Frau v. R. zwei reizende weibliche Weſen zu 
präfentiren, die in plaſtiſcher Ruhe babingeftredt, ſich ver mirtein c ön⸗ 
geformter Meerſchaumpfeifchen dem behaglichen Genuſſe ihrer Cigar 
reten hingegeben hatten. In dem Glouben, daß der auf und ab⸗ 
eilende Schaffner einen entſchuldbaren Irrthum begangen habe und 
durchaus nicht geſonnen, ſich den weitgehenden Jonſequenzen dieſer Art 
von Frauenemanzipation auezuſetzen, wendete ſich die Reiſeluſtize an 
den Zugführer, welchem ſich indeß nur ein Nummer Hinweis auf das 
in deutlichen ſchwarzen Leitern prangende Ausbängeſchild des gcöffneten 
Coupé entlocken ließ Ihm ſente natürlich jede dienſtliche Yaftı ufuon 
für ben ſchwi rigen Fal. Od „Damen Couré“ und „Nichtrauckelin⸗ 
nen Coupé idenſiſch tft, darüber haben ſich eben bisher vie Elſenbahn⸗ 
fachmänner ihre geſchätzten Köpfe noch nicht zerbrochen. Von Selten 
des Zugperſonals konnte der Dame in ihrem fonderbaren Dilemma 
alſo keine Hlfe werden. Ein galanter Hern nahm ſich freilich ihrer 
an, ſpedirte ſie in aller Schleunigkeit in das Coupé „für Nichtraucher“, 
der Zug braufte nach einem Aufenthalt von einer Minute nach Berlin 
zu, aber — in ſich barg er eine noch ungelöſte Frage des Eiſenbahn⸗ 
weſens“, die Streitfrage, ob die Frauenemanzipation in dieſer Form 
mit ihrem „blauen Dunſt“ auch die Damencourés der Eiſenbahnzüge 
okkapiren darf. ; 

* Tilſit, 25. November. („Schändliche Wölfe‘) Die „Til 
fiter Zeitun “ ſchreidt: „Die Wölfe treiben in den benachbarten Wal 
dungen Rußlanz's ihr ſchändliches Weſen ganz ungenirt fort. So 
wurde in Mantwillen dem dortigen D’erförfter von den Wölfen ein 
p ächtiger Hübnerhund zer riſſen“ — Wenn die ruſſiſchen Wölfe die 
ſittliche Entüftung der „T 8.” erfahren, werden fie hoffentlich in ſich 
gehen und ihr „ſchändliches Weſen“ ablegen. 5 

* Wien, 27. November. Am Montag Abend wurde in Wien 
die Reihe der Wagner⸗ Aufführungen mit dem „Tann. 
häuſer“ eröffnet. Und zwar wurke die Oper, wie der Thealer zettel 
ankündigte, „nach der neuen Bearbeitung“ und neu inſzenirt gegeben 

ch den wiener Blät'ern war der Erfolg des Abends großarlig, Die 
Vorſtellung dauerte von hub 7 bis halb 11 Uhr; fie ſchien einem Theil 
des Publikums, der ſich früher entfernte, doch zu lang zu werden. 
Nach den erſten Akten erſchien Waaner, der bekanntlich die Proben 
leitete, aber bei der Aufführung felbft nicht dirieirte, trotz lauten Her⸗ 
vorrufs, nicht auf der Büone, ſondern verneigte ſich bios aug der 
Parterre Loge, die er mit feiner Gemahlin innehatte. Nach dem Schluß 
der Oper erſchien jedov Waaner mit den Hauptdarftillern Eonn, Ma⸗ 
terna, Labatt, Bignio und Ecıaria auf der Bühne und dankte in fols 
gender kurzen Anrede: „Es werden im Mai ungefähr fünfzehn Jabre 
fein, ſeit ich meinen Lohengrin“ zum erſten Male zu hören bekam, 
und zwar von Ibnen oder weninſtens von Vielen von Jbnen. Sie 
haben mein Streben damals freundlich begleitet, und es ſcheint ſich 
beute etwas Aehnliches wiederholen zu wollen, da ich den Verſuch mache, 
ſo veit die vorhandenen Kräfte ausreichen, meine Werke Ihnen noch 
deutlicher zu machen. Haben Sie berzlichen Dark für dieſe Aufmun⸗ 
terung.“ Nach dieſer An'prache Wazner's fiel ein rieſiger Lorbeekranz 
zu feinen Füßen nieder. 

Ger-ulworli@e: Medutteur. Dr Jutus Wan er in Polen 
Fur das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


DVoſener Mißſtände. 
h (Eingeſandt.) . 

Af Die Poſener hören es nicht ungern, wenn man ihre Stadt zu 
den großen Städten zählt, und da eine Zivil? und Militärbevö kerung 
von ungefähr 60 000 Menſchen vorh inden, da neue Bauten mit an« 
nebiubarem Komfort jahraus, jahrein den Familien nach Wunſch zur 
Verfügung geſtellt werden, Gas deleuchtung und Waſſerleitung eine 
llelig fortſchreitende Verkeſſerung finden, ſelbſt an eine großartige 
K naliſation herangetreten wird, wie fie manche größere und vor 
Allem reichere Stadt noch entbebrt, jo würde man, alles in allem ges 
rechnet, ein kleines Unrecht begehen, wenn man den Bemühungen, 
wirk ich eine große Stadt zu werden, nicht volle Ane kennung ges 
währen wollte. Manche ſchreiende Mißſtände ſollen aber mit dieser 
Anerkennung nicht verſteckt werden. Gerberdamm un) Eichwalds⸗ 
ſtraße, von letzterer namentlich der Theil zwiſchen dem Thore und der 
Turnhalle des Mariengymnaſiums, fo wie der Weg durch die Ober⸗ 
wilda find in einem Zunan de, der die Abhülfe dringend nothwendig 
macht, damit den Bewohnern der angrenzenden Stadttheile ein Aus⸗ 
flug in's Freie ermöglicht bleibe, auch wenn es nicht gefroren iſt. Ein 
ard erer Klagepunkt trifft den Wochenmarkts verkehr, 
welcher, weil er ſich zumeim anf dem Sapiehap atze kenzentritt, dem 
Bewobner der entfernteren Straßen und Plätze zahlreiche Unannehm⸗ 
lichkeiten und Unkoſten aufladet. Die Berbäliniffe urſerer Stadt 
bringen es nun einmal mit ſich, daß die meiſten Hausfrauen ſchon 
aus peluniären Rückſichten den Wochenmarkt in Perſon beſuchen 
müſſen: der weite Weg führt Ermüdung, Krankbeite fälle und feden- 
falls Unordnung in der häuslichen Wirthſchaft berber, er erfordert 
nicht ſe ten Vergrößerung des Dienſtperſonals oder weiſt hin auf die 
Benutzung der ſchlechteren und tbeueren Produkte in den zahlreicher. 
Hökereien. Alle diejenigen, welche die Schwierigkeiten, eine große 
Stadt zu verpflegen, wohl zu würdigen mw-fjen, jedoch nicht in der 
Lage find, in einer gewiſſen chevaleresken Sorgloſie keit wirthichaften 
zu können, ſtimmen der erhobenen Klage energiſch zu, vertrauen aber 
auch der bekannten und anerkannten Energie des Herrn Polizeipräſt⸗ 
denten, dau er recht hald die Mittel finden we de, derſelben Abhü fe 
zu verſchaffen, zumal ja ihre Berechtigung von dieſer Seite nicht bes 
firitten iſt. Es iſt wohl annehmen, daß die Effektuirung eines 
zweiten Mark platzes auf dem Neumarkte eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
mehrung der Polizeidienſtgeſchäfe mit ſich führen wird, man wird 
jedoch das wirkhſchaftliche Wohl zablreicher Familien ſchützen müſſen 
und zugleich bedenken, daß vie e Beamte durch ihren Beruf oder durch 
ihre gerin en Dienſt Emolumente auf die minder gut fitutrten Stadt» 
theile b naemwielen find. Mebrere Hausfrauen. 


P. S. Von Bilderbüchern, Jugend⸗ und Kin⸗ 
derſchriften ſinden Sie unſtreitig die größte Aus⸗ 
wahl in der Türk'ſchen Buchhandlung am Wilhelms: 


platz. 


Ueber Spielwert 


In diefer Zeit wo der Handel ſtockt, Verluſte und Unannehmlich⸗ 
keiten jeder Ark das Leben verbittern, wo man an feinen Freunden 
die traurigſten Exfabrungen macht, wo die hingebendfle Liebe nicht er⸗ 
wievert, oft mit U treue vergolten wird, daß man über all' dem feine 
Ruhe und feinen Frieden verliert, in dieſer Zeit der Enttäuſchungen 
ſehnt ſich Jeder nach Etwas, das ibm dafür 15 bieten könnte, 
deeſes Etwas wird Euch geboten, ſetzt Euch in den Beſitz eines 


Muſti werſtes. 


Dieſelben werden von J. H. Heller in Bern in einer Voll⸗ 
kommenbeit geliefert, daß fie Jidem, ver einisermaßen Freude an 
Muſik bat, für oben Geſagtes Erſotz bieten, da ſelbigen ein zaubder⸗ 
baftee Leden inne wohnt. Auf der Weltausſtellung in Wien erregten 
feine in feinem von sem erbauten Pavillon auf eſtellten Spielwerke 
tuch ibre Tonfülle, Reichhalli⸗keit und harmoniſche Vollendung ihrer 
abwechſelnd ernſten und heitern Melodien das größte Auf ehen und 
lenkten fortgeſetzt die allsemeine Aufwerkſamkeit des muſikliebenden 
Publikume ouf ſich und wurde Herr Heller für feine Leiſtungen auch 
mit der Verdienſtmedaille ausgezeichnet. 

Kein Se.entano, noch fo koſtbar erſetzt ein ſolches Werk, licht 
fem and, fo ſchenkt der Wahl Eures Herzens ein ſolches, was Worte 
nicht vermögen, vermag daſſelde ganz gewiß. 

Dem Leitenden, dem Kıarlen gewähren fie Zerſtreuung, unter⸗ 
halten, machen vergeſſen und vergegennä⸗tigen die Erinnerung an 
alück iche Zeiten. Auch eine lödliche J dee iſt es von vieſen der Herren 
Wirthe, doß fie ſoiche Werke zur Unterhalb bung ihrer Gäſte ſich an⸗ 
ſchafflen, und ex veiſt ſich auch deren praliiſcher Nutzen auf's Evi⸗ 
denite, da natlirlicherwerfe dicſe ſtets dahin wiederkebren, wo fie Ger 
legenkeit haben ſolche Werke zu hören, — ein Wink für diejenigen, 
die es bis dahin unterlicken. — Und nan für Weibnachtsgeſchenke, 
die Euch oft fo viel Kopfzerbrechene machen, — was kann der Gatte 
der Gattin, der Bräuſigam der Braut, der Freund dem Freunde 
willkommeneres ſcheuken? Diele belfen Euch aus allen Berlegenbeiten ; 
es fin Ge enſtände, die ſteis an den Geber erinnern und ihn lieb, 
und unvergeßlich machen. 

Um überzeugt zu ſein, ein Werk von Heller zu erhalten, iſt es am 
ratbfamften, ſich direk! an das Haus ſelbſt zu wenden, jedes feiner 
Werke trägt ſeinen Namen 

Muftrirte Preiscourante werden Jedermann zugeſandt, und jeder 
Aufirag auch auf das Meinfte Werk fofort ausgeführt. 


Das Hamburg⸗Nes orker Poſtdampſſchiff Friſ ia“, Kapitän J. 
Meyer, ging, exvedirt durch Herrn Au guſt Bolten, Wm. Miller's 
Nachfolger, mit Poſt, P ſſagieren und voller Ladung am 21 Novem- 
ber via Haore nach Newyork ad und paſſirte Havre am 27. Morgens 


8 Uhr. 
Petroleum 
(Primawaare), 
H. Klug’ 
Dourchſchnitts⸗Marktyr u 


à Liter 24 Sgr., 12 Liter 1 Thaler, bei 
eiſe 
nach Ermittelung der Königlichen Poluei⸗ Direktion. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 
Poſen, den 1. Deibr 1875 


pro 50 Kilo. 
Gegenſtand. feine ] mittl. | ordin. Mitte. 
. ĩ i. N. Pf. IN. NI WE 
Weizen 8 8 5 . — 222311. ee 
Roggen . . ee 
Gerſte 8 20 775 725 717 
Safer . . 9 — 850] 725 825 
troh — — 183 — 1 — Se 
u — — 5 n 
rbſen —— 19755275 
Linſen 2 e 
Bohnen ä 1 a 
Kartoffeln 8 x £ . 7 a a SEE 73 
Rindfleiſch (pro 500 Gr.) 
von der Keule do. . 1 
Bauchfleiſch do. TF 
Sch weinefleiſch do. — —1—1—14—1—1— 1 — 
Hammelfleiſch do. „ 
albfleiſch do. 1 = 
Eier dre Sa - 138111310 
er (pro 0 — 1 — 2 
e Beilage. 


773 


„Beil 


Friſche lebende Sechte und 
Zander empfiehlt | 
S. Samter jun, 


ng werden 


0 Rel 
Mit hoher Genehm 
am Jreitag 

den 10. Dezember d. J. 


1 Gericht vorzulegen, da ſonft der] fälligen Verbindlich- 


am 30. November 1875. ö z dnia 30. Listopada 1875 r. 
Vormittags 11 Uhr a Activa, er Wilhelmsplatz 17 
in meinem Amte burcau 1. Metallbeſtand .. M. 945,040 1 — 000 . 945,040 M. o 
30 Centner alter Dienſtakten Buk, den 5. Feb „ 12. Beſtand an Preußiſchen 2. Pozostatoss w pru- Honnta den > d M. 
d Gegen’ Biefen melee Sei. Reſbe ane aan Weich bauknotach ; duntag 0. 
7 ding des Einſtanpfens gegen baare Wechſel zahle ich am 2. Seh 1873 Reichs⸗Kaſſenſcheinen 12,570] biletach kasowych . 19,570 - bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
A lung öffentlich meiftbietend ver en Die See ag Hen Bir r. Beſtaud an Noten an⸗ N 3. Pozostato66 baukno- 5 Transport friſchmelkender Netzbrücher 
“ er: meijter Hoher“ in But die Summe Fa RENNEN 4.10” junyeh banköw 51710 - RS, Rübe an Palb 
N . 4,095, Pozos 0 5 ix f ß 2 * Br 
. ballen he e Lan neee sb Beond an Lana ck . , 4085840 ; en albern 
| — — Bei + und leifte zur Verfallzet] forderungen . 10435005, Pozostatose w pre- s in Keiler's Hotel zum Verkauf 
an. an allen Daten ſelreachtpler und g Heſtand an Effekten 1,500] tensyach lombardu 1,043,500 - J. Klakow, sis 
Obornik, den 29. November 1875. lauen Anton Fixiuskü. 17 Stand an jonftigen 13.740ſ&, Pozostalods w efk- : 5 — 1. Vieblieferaut. 
8 dr * . K 1 . ee ER uud 
een auf Antreg del Gebert wirh b . tee nn ä Hiermit dle ergebene Anzeige, daß wir am biefigen 
REED. lernt onen er aiclee e ale l. Gramd-Rapital. . .M. 3000 O00] aktywach . . . . 718,140 - Platze, im Hauſe des Herrn Dr. I. Koszutski, im früheren 
19. d. Mis 7 a r Hotel de Vienne, Ft. Martinſtraße Nr. 1 (Eingang 
* a — 1 Betra er umlaufen⸗ % N Kun. 5 a a z 5 
nee en Jeziwizany, 15. März 1876, den Min 2605500 3. eee 6950 durch das Hauptportal), ein 79 
„nach Goscie einſchließlich die Wechſel dem hie⸗ 4. Die ſonſtigen täglich 3 Noty w obiegu be- PR: 7 Er: 
er. 2,605,300 - Els, piege = 5 


fi 
N für kraftlos erklärt werden 
rd. 
Grätz, den 28. Auguſt 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Aktheilung. 


Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaß des Michael! 


dacs . 

keiten 3 23,1404. Daienne ptatne za- 

5. Die an eine Kündi⸗ legtosei i. 328,140 
5. Zaleglosei w pewnych 


gangereift 8 5. 

indlichkeiten . 2361,00 termivach platne . 361,700 - 
. Die ſonſtigen Paſſiva 10906. Reszta Pasıw. 1090 
Weiter begebene im In⸗ Puszezone w .obieg 

lande zahlbare Wechjel - 770,720 wkrajupiatnoweksle 770,720 - 


Die Direktion. Drekeys. 
Lopatka gehörigen, im Grundbu 
— —— koseielne a, aslex 


ee Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
x Wie beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 


wir die bisher mit der General⸗Agentur Wromberg ver- 
zundene General⸗Agentur Poſen mit dem 1. Dechr. d. J. 


und Palſter⸗Waaren⸗ 
ee, ragazin 


Unſer auf das Reich haltigſte affortirtes Lager empfeh⸗ 
len wir einem geehrten Publikum, unter der Verſicherung, 
daß wir durch reelle Waare, ſelide Preiſe und prompte 
Ausführung aller uns aufgegebenen Aufträge bemüht ſein 
werden, das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 


II zarliüskzi & 30. 
1 f 2 2 Ep ( — Da 5 | b 1 
2,2 Geläuite ee. G. Fritsch & Oo. in Hafen, Alte Oclgemälde "TES 


Sitzungszimmer der Ul Abtheilung vor Mühlenſtraße 40 

d Kreisricht 5 ; 

— . e übertragen haben. 0 und Kupferſtiche, 

en ga ar en te Baſel, den 1. December 1875. einzelne Stücke oder ganze Sammlungen werden zu hohen Preiſen Er 

de Binterantfact Ah kr Die Direction. zu kaufen geſucht. An. 

Gefällige frankirte Offerten erbittet ſich De wi 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige der Basler Gar! Triepel in Grünberg i Schl. 

Lebensperſ.⸗Geſellſchaft empfehlen wir uns hiermit zur um n 5 Re 

Eotgegennahm: von Berfiserunnse Anträgen für obige 1 

Geſellſchaft und find zur Aushändigung von Antrags 


Pap een, Pioſpe Aus! 


— un 
wa bekleidet. 

darüber Auskunft geben kann, 
wie die Kindesleiche an den angegebenen 
Ort 1 iſt, wird erfucht, darüber 
hier Anzeige zu eritatten. 


— 


— 


den 10. Dezbr. 1875 


aum 1 enden Grundſtücks 


6. Mir; 1876, 


Die weiteren Kaufsbedingungen ſo⸗ 
wie die Beſchreibungstaxe 1 — in 
sch aut Geſchäftsbureau II zur Ein⸗ 


Pr abedingungen ſicht aus. 
5 3 ed Schroda, den 29. Oktober 1875. 


— 
— 
— 
— 
— 
. 


Billig 
geſchenke!! 


Bernſtein⸗Cigarren geg 
bee BAR eif 


cten ꝛt. gern bereit. 


b m f N 3 jr | 5 irme, iſchettenknöpfe, D 
m 8 ; Br ve h f Bi che töpfe, Doſen u. ir 1 
E e e eee eee re rain | 
we den 21. November 1875, Pofen, den 1. Deeimbe: 1875. ; ſtern mufmerkfan, Preiſe enorm billig. 
Hochachtung vo TUuesar. Manz, 2 85 
0 Drechslerwaaren⸗ u. Schirmfabrikant, Friedrichsſtraße 10,7% 


glich 8 Kraits⸗Gericht. 
SZ weite Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Tn unfer ifter iſt unt 
25 18 ge Ben on 
Nov 1875 heute die Firma: 
er's Nachfolger“ 


’ 
' ‚der laffung , Schmiegel”, einertrag zur Grundſteuer und 
en deren alleiniger Inhaber der[mit 588 Mark 1 zur Ge 


die Geueral⸗Agenten 


G. Früsch & Go. 

N | Mühlenſtraße N.. 2 b 

Men ien. Die Stelle eines 
Im Auftrage des königlichen Kreis · : Silfss ed 3 cteur 8, 


Gerichts werde ich Freitag den 3. d. a 

David Jacobſohn ein bäubeftener veranlagt iſt, fol im Ter⸗ 1 ae 2 , Pede 3 polniſch ſpticht, iſt 

J worden a min den ah b 8 — vn fe 7 Ar - 
1 26. November 1875. c Shiffoniere, Sophas Stühle, Tiſche, bereits beſetzt. Dies zeigen 

x 1, den eg, 27 anuar 1 76 Kommode. Kleidungsſtücke, Wäſche, win hien & 
eg era 10 2 Betten, e nen Derbegeichint, ee 10 Hi De 
Manz eilung. * ichtsſtelle im Sißungs⸗ 2, Arbeits, 1 Spazlerwagen, ein Stativ werbern, welche ſich unter 
. 1 an ordentlicher Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 3 

2 1 I. B. 50 gemeldet haben, 


FFF i j fr 
Märkiſch⸗Poſener ſaale Nr. 1 im Wege wchhurenbiger hun: Aamir gehör de 2 Dem 
* Subhaſtation verſteigert werden. rgebenſt an. 


MNähmaſchinen. 
„Die in kurzer Zeit jo beliebt gewordenen, preisgekrönten 


Singer⸗Nähmaſchinen deulſcher Induſtrie 


aus der Fabrik der Herren 


4 2 a 2 f 7 
Seide) & Neumann in Dresden, 
erlaube mir zum n als die Vorzüglichſte mit dem Be. 
merken zu empfehlen, daß das neue Patent, wonach die Spuima cine 
ohne Mithülfe des Werkes in Beivegung geſetzt wird, ſich 
beſonders bewährt hat. — Preiſe bitligſt. Ab zahlungen bis 2 Wack 
pro Woche. Reparaturen werden beſtens beſorgt. ; 


9 — an * ; IR 
Handwerker-Mafhinen jener Art Ind kes 
vorräthig. Emil Mattheus, 
N. 227) Gr. Gerberſtraße Nr. 23. TR 


waagen, Utenſilien, Mehl- und Kleie⸗ 
beſtand im Rabbow'ſchen Mehlladen, 


} ö ü Ile be- i- Avi * 7 d⸗ N K — — RT b — — 2 8 
Eiſenbahn = Auszüge aus der Steuerrolle, vis-A-vis der Rychlewski'ſchen Pfan i va in 1 a 
s Den glaubigte Abſchrift des Grundbuch ⸗ſei i Bezah⸗ 5 (ker 10 M 0 + 1 
Die Lieferung der für das Jahr 1876 Ratte, ehnaige Aesch zungen und andere ee Wache ei Bac Holzverkauf 1 Stü [N bie Wollwaaren + * 
orderlichen Werkſtattsmaterialien, be [das Gut betreffende Nachweiſungen, drachen 2 2 und zwar 10 junge Ochſer K flücher. 2 
fe . f ſowie beſondere Kaufbedingungen können Königl. Auktions kommiſſartus Mittwoch den 8. Decbr., 51 nl n open en, ET. 
"34,500 Klar. Schmiebeeifen, 5000Jin der Bureau-egiftratur III. einge _ enen | Bormitians 10 Uhr ab und 3 Ferſen ſtehen zum Taillentücher Fr 
Kl Enten I ia fehen werben. Schleuni e Verpachtung ait SRG * Verkauf in Popowo podlesne Wollen 8 
2600 Klgr. diverſen Metallen Das Urtheil über die Ertheilung des 5 i SH liollın aus dem Neugedanker ee 5 p U * Sehen, >. 
„16,000 Kigr. Leinölfirniz, 1200 Zuſchlages ſoll in dem regen sol een Our ben dn. 2000 Forſt 500 Stück ke tie dei Klecko, Basnftat. Gneſen. Alutertöcke wi 
Hectoliter Holzkohle, diverſen Me am 29 Januar 1876 7 eſtpreußen ſo a n Gut von Kir 2000 5 Dar Stu ſtar 1 tie N ee —— 7 24 * 2 
tallblechen, Drahtſtiften, Splinten, re . Morgen wegen Todesfall des Beſitzersſ ferne Stämme gegen gleich Geschw. Haske! Cam iſols. 
olzſchrauben, harten und weichen Vormittais 11 Ubr, verpachtet werden. Darauf Reſlecti⸗ bsare Zahlung im Galtt 3 Beinklkeider Bj; 
Ölgern, Gummi. und Schmir⸗ in unſerem Sitzungszimmer Nr. 1 an- ende werden erſucht, ſich in directe . Ren Gaf hofe 5 Neueſtraße 70. Strü Se. RL: 
e e ftehenden Termine publizirt werden. — . 1 ic 5 be 125 des Hern Wuchs in] Wir machen ein geehrtes 2 rümpfe, = 
a 5 — 2 f „Ie 8 Ä Nin a 7 er * 
rn . au — chubin, den 5. November 1875. bert Rudolf Moſſe, Berlin S. W. ſiſzewo a. d. Warthe ver⸗ Publikum darauf aufmerkſam, Soden, * 
ne ſteigert werden. daß wir bei unſerm Hut⸗Ma⸗ Strickwolle u ſ. w. 


ſſen, Filz, Taleum⸗Ber⸗ 
ng, Leim, Schlemmkrelde, 
appen Drahtgace, Schmelz⸗ 
g tiegeln ꝛc. 
5 oll im Submiſſionswege vergeben wer- 
> und ift Termin hierzu auf 
Freitag, 
N den 17. Dezember cr., 
Bi: Normittags 11%, Uhr 
im Bureau der Unterzeichneten aube⸗ 
kaum, bis zu welchem die Offerten 


daa ae und mit entſprechen 
7 
rei t fi r 


Königliches Sreig-Wericht, er 1 

us Auer nt Theodor Aubert Kuba. 

— De Subbafteionsrigter ___\Specialift für Fünfkliche 
Ein Haus ZJahne. 


in der Provi ofen, Garniſon⸗ 85 
fat un B 2 und 14 — Sn 5 415 55 
von 2— . 


Töchterfchule, an der Bahn gelegen, 
Wilhelmstraße Nr. 23. 


mit ca. 9 Morgen Garten und Wieſe 
und dazu gehörigen Stallungen ſoll ſo ß F eee 
Durch die umſichtige Hülfeleiſtung 
der Hebamme Amglie Kandler, Neuer 


ort verkauft oder vermiethet werden. 8 N 
e poſtlagernd F. G. h e Baal 5 — ee 
Frotoſchin. Markt 13 und Hrn. Dr. Gaſioroweki Sts ern 8 1 * 28 Aer 3 — 
Zwei Pferde, 1 Urbeitswagen, 1 Pflug, hier, ift meine Frau bei ihrer ſchweren 60 Stlick kerufettes 153. Preuß. Lotterie Ein mobl. Zimmer iſt zu verm, zu 0 
1 Ruhrha et we ße Gartenſtühle, ntbindung ſowie das neugeborene Kind Maſtbieh, kauft eben Voten pr. 17 erfr. Breitftr. 10 im Klempnerkeller. 4 
100 Scheffel weiße Eßkartoffeln ſind vom Tode errettet worden; beiden oben ⸗ datum 30 juan 7 1 I PETER AP „ Ein möblirtes Sinner ze rermidten 
Umzugehalher ſof z. verk. in St. Do: r ie e n Stiere, a 25 AM, gegen Entnahme Halbdorfſtr. 35, 3. Et, links. Br: 
Ben. an, aöpe Gehattung bee , 39 Movemkir: 1879. „0 Ina amd nach abzun hmen, des Beltages per Poſtauf rag.]) EM m. Zim mit ep. Ging. u 
im Melrage von 1 Mark in Plonkowko bei Gniewkowo ver⸗ - links. 


Ges verm. Königsſtr. 18, 2 Tr. lin 1 
Io ‚pro Exemplar bezogen kauft in Folge erlittenen Brandſchadens des 4 


k 

- am 

* 120 
I x 


Die forſtoerwaltung. gazin auch cin Atelier fürſin größter Auswahl billigt. 


daun Kleider err chet baten ., Dada Jr., 4 = 
N A \ 0 


e diele zu ſehr billigen Neneſtraße Nr. 


Preiſen elegant anfertigen. 


5 N er n . rn 
| Auswärtige Aufträge werden Cloſets 


e 


2 


pünktlich effektuirt. mit Ventilation und Desinfection > 
0 9 


1 22 Ia A Dia empfiehlt als höchſt prakti 8 
OriginalsLooſe 1. Klaſſe „ = ndaisohn 9 
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2 ji 
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ER Ir un 


1 
verſehen, an uns einge 
e Lieferungsbedingungen liegen im 


Burtau unſerer Central⸗Materialien⸗ 
waltung hierſelbſt zur Einſicht aus, 


Walliſchei 93 iſt eine gu 
tapezirte Wohnung mit Waf- bei Gneſe | 2 86465 4ſt Aude $ 
Jerleitung zu vennicihn, we alk. chunt. 4, 2. Ct, it cin mal 3 E au Jen Nihat Wale 98 


fenſtr. Zimmer ſofort zu vermiethen. beim Wirth. 


G Rp u 3 Verſctzungshalber iſt vom 1. Sanur 
div. Ochſen und Jungvieh Dem Labiszygek Lan 9 fuhr bei 7 8840 iq. ab u Wed 18 3 BE 
ag den 29. Nonember 1875. zu mäßigen Preiſen, wegen Mangel an N ü 
. e Direktion, Futte. 
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ee Er 
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Außerordentliche Preisherabſetzuug | Erfle S Ai Lerings- Niederlage, eren für Geſeligleit. Fee e e gm 
der 5 05 * en u Berlin, Gr. Roſenthalerſtr. 55. ind bectunt präcite 70% Uhr, e rn Sieufmant grit 


Blanda 1 eb. Rei afin von 
welche ſich zu . eignen, Direkter Import aus Schottland, Saber in Stettin, heimische Gaſte, welche Hache 1 en. n Gmma 
u zu nie dageweſenen Spottpreiſen! u) Br 9 einheimiſche afte, welche 8 th b. Toelle * Ca 


emen, Berlin etc. nicht zum Hauſtende der ene r ©, Ke Ca 
Nur neue, complete u. fehlerfreie Bücher werden geliefert. 


Guftav in Berlin. 
Verkauf von 1875er ſchottiſchen Vo eringen in ganzen und halben 
3 von 28—40 side verſteuert * den‘ wohl konſer⸗ Mitglieder gehören, zusückgewieſen EB Gage Sohn up 


re Erde, in 66 00 Kberübmter Hand-Atlas des virt 1874er V perl en in ganzen und halben Tonnen von werden müſſen. f 
immel® und der Erde, in 66 Karten oder 33 Doppel⸗Blatt, virten ock son ? Frau Augufte Thien, geb. Stegemann 
Pee, ptöchtooll, e ban nne nebft fatiftilhen eberſichtstafeln - — 9 — Der Vorſtand. n Sane berg. Frau Goh Teſchner, 


aller * herau bebe ln d vom geographiſchen Inſtitut in Weimar, neuefte 
Auflage 1874 irt in der Wiener Weltausſtellung, in einem Abe 
band mit reicher "ol bedelerirung, nur 6 Thlr. 15 Sgr. — 1) Schiller's 


Dellkaleßz Weihnachtsgebäck. . Afsemeinee be en Wen 


Männer⸗Geſangverein] Interims- Theater 


ämmtliche erke, 12 Binde 2) Göthes fämmtiſche Werke, Prämiirt mit der . 
en Bde. 3) Leſſing's Werke, 6 Bde., als 3 Werke in En abr. Großen 1 auf der Gewerbeausſtellun 1 N 5 in Poſen. 

uſammen nur 8 Thlr. 28 Sgr.! — Neues illuſtrirtes Jugend⸗Al⸗ d zu . i. Pr. Logenſaale. Das Ballotement Kepertoir. 

um, herausgegeben von den erften Jugendſchriftftellern der Neuzeit, wie Me a ille 5. findet deshalb erſt Donnerſtag den 9. Donnerftag den 2. December: 
Hoffmann, Aurelie, Davidis, Roſalie Koch ꝛc., ca. 600 Seiten ſtark, mit vielen Dezember, Abends 8 Uhr, im Ver⸗ j bröd — 7 
Kupfern und ca 200 Holzſchnitten von Oscar Pletſch. deutemann, Sonder ⸗ IRRE SBERGER * einslokale ſtatt. Aſche enDrode 
land 2c., ſehr eleg. geb., nur 1 Thlr. 15 Sgr.! Bulwer s Nomane, beſte 8275 wit at an dieſem Abende dief Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix⸗ 
zu d ſchoͤn te deutſche gr. Octav⸗Ausgabe, 15 ſtarke Bände, ſtatt 15 Thr. nur S = efellige Zuſammenkunft 5 

Thlr. 28 Sgr. — Das Buch berühmter Kaufleute, oder: Der = . > en 75. — ne Vereinsmitglieder. Freitag den 3. December: 

Kenne zu allen Zeiten, Charakter- und Zeitgemälde über Erfin⸗ ne % = — Der Vorſtand. Opern⸗Vorſtellung 
dungen von der älteften Zeit bis in die Jetztzeit, Lebensbeſchreibungen der] S 2 Bestens ausgeführt N EF zu Extra⸗Preiſen. 
Binde N 1 1 . 1000 8 An Klare S In ladet Grösso pr, Pfund 20 Sgr. 2 Dringende Bitte Sagen und Spenfth e 1 N. 25 Pf. 

ö i ark mit ca. und Illuſtratio⸗ — 
nen, in Prachtbänden mit reicher A 8 Side e VN & an edle Vienfhenfreunde! Der Troubadour. 
für junge Leute), ſtatt 8 Thlr. nur 4 Thlr. 15 Börne s. . Ein Wirthſchaftsbeamter, durch lang Große Oper in 3 Akten von Verdi. 
fänmtliche Werke, 12 Bde., ſehr a; geb. nur 2 air 15 Sgr. — J) * = D jährige ſchwere Krankheit beimgeſucht, Inerims⸗Theater. at 
Körner's ſämmtliche Werke, neueſte Ausgabe, 2 Bde., ſehr eleg. geb. 29) > e 1 92 * he er. 
2) Anguſt Schrader, Mark Sutherland, od.: Die 8 der =) = delt ud ie a Kräfte Montag den 6. December: 
Vorſehung, hoͤchſt ſponnender Roman aus dem amerikaniſchen Leben, 2 Bde. ur. S — eblich 7 En u Ag: drei Kin⸗ Ar: 
beide Werke zuſammen nur 40 Sgr.! — Neueſte Homanbibiliothet, — 2 = erg 7, DER bei B Große Extra⸗Vorſtellung 
herausgegeben von den erſten und beſten Schrifiſtellern der Neuzeit, 10 ſtarkeſ A. ] der zu ernähren, nunmehr bei Beginn mit kleinen Preiſen. 
Octavbände, die ſchönſten Romane enthaltend, nur 1 Thlr. 10 Sgr. — Ban: D 5 des Winters dem Mußen Elende ale 
tGeon deutſcher Dichter, die jhönften und beften Gedichte der erten] 29) gegeben, bittet dringend mildtbätige Der Müller und fein 
Dichter wie Göthe, Schiller, Leffing, Geibel. Uhland, Lenau de. enthaltend, in iu N daten und 1 675 ſeine ur ae ud. 
einem Prachtband mit Goldſchnitt (vorzügliches Damengeſchenk“ nur 40 Sar! CH ir 8 15 Kollegen, = ee — Kin 
Lehr den aug dune, mir 8 Thie 15 Sar! = 1) Chafefpeored Saubere Verpackung. Freimbfihe Gaben, aber wenn ng lt ee 

ehr eleg. ausgeſtattet, nur Thlr r.] — a 2 Voellksgarten- Theater. 

a t r. ... ET NR Ar SR durch Nachweiſung dauernder Beſchäf⸗ z 
N in Prachtenndänden. bah den 12 806, m Balu, ne eee Petroleum-Lampen, —.4 len hartes Loos zu erleichtern, — Die Waiſe von 
oder was willſt du werden, ein Bilderbuch zur a für Kinder mit 12 | Petroleum- Kochmaschine Zur Ertheilung näherer Auskunft fowie Lowood. 
übſch colorirten Kupfertafeln nebft Text, beide Werke zuſ. nur 2 Thlr. 98 ac gen am ö Entgegennahme von Beiträgen erklärt Nie Direction. 
5 — Dr. Reichenbach, Die Pflanzenwelt in Hen Feld und Bald, wird ſofort den Nie be befeitigt Wiener Kaffeemaschinen, 2 gern bereit B. J. Heilbronn’ s Restaurant. 
über 700 Seiten * 3 vielen en n ; durch magenſtärkend Berzelius-Kessei u. Lam 5 n Heute und folgende Abende: 
” emoiren, neueſte un eſte den us gabe, in 3 2 2 

. über 50 Kupferfttafeln, nur 6 Thlr. er ! 85 1) Kalt⸗⸗ Zugwer Extract Solinger Messer aller e ee der Saͤnger⸗ 


Jamilien-Nachrichten. — — de la Garde. 


ſchmidt's Fremdwörterbuch, vollſtändig von A—3, neueſte Auflage 


1875, ca. 20, Worte enthaltend, 2) Vollſtändiges Handbuch der zus urban „in Breslau, EI Alma Lieſe, 
mten Handelswiſſenſchaft, wie Wechſelkunde, Correſpond aſchen a und 10 ü Mu EN 
ie be nnd = . Staatöpapiere, 1 ia ae „at bei Ed. Gedert 2 in Pofen. 87 Bere 2 Togen- an; 


Breslauerſtraße N. 
v.. ae Reiherhorſt bei Zirke, 318 b 
Eine Erzieherin mit mäßigen An den 30. sie 18794: 91 l Fe Une 555 * 17 


liſch und muſikaliſch, 
en mi e e e e ee eee ge CONCERT 
zollfrei 8 8 e Bern i nchſt Zeugniſſen wer · Pauline Graefe, 9 


— — —.— unter Schneider, Mys⸗ verw. Baer, geb. Reinke. behufs Veranstaltung einer 


4 — ** geliefert 4 1 1 (onttowo bei Orchowo. Poſen, den 27. November 1875. e Au ar Eine 
ende — Ein erfahrener umfichliger r Todesdan: ‚ei e. er unter gütiger Mitwirkung 
vertrauensvoll n een nisjühliger Am 30 Wender ne meine Hebel 4 der Coucertsängerin Fräul. 


Roche, des Kapellmeisters Hrn. 
U. Köhler, des e 
Herrn Bauer und des All 
eee lan: 
Theil. * 
I. Im Walde, Män- 
nerehor von. Horbeek. 
2. Still ruht der See, 
Männerchor von Abt. 


an die chirurgi Anterbrenner Frau Mathilde. Die Beerdigung 

N rear findet ſofort Stellung in der Brenne findet Donnerftag am 2 d. M. Nach: 

S rei zu Mur. Goslin, perſönl. Vorſtel⸗ mittags 3 Uhr vom Kleinen Schleufen- 

v. Georg Mielck in Hamburg. lung wird bevorzugt. N erh, 1775 4 auf dem bee e 

Brennerei Verwalter. 4855 Bari 

Ein ee junger Mann, mit guten Schul. b 

kenntniſſen ausgerüſtet, findet in unſe Heute Mittag ſtarb nach langem 
rem Comtoir ſofort oder vom 1. Jan. chweren Leiden meine geliebte Frau 


W Jede Anfrage w beantwortet. 


3. Fant. a. Don Juan 


eee 
Die 1 ee 9 
gegen eimun elſerk 
. und katarrbeliſche Affek 


tionen ſo beliebten 


76 ab eine Stelle als Lehrling. 
Poj.ner rent Yserein 


Br Stollwerck chen Brust- ah age . 
Bonbons Einen Arbeitöburfchen ſucht 


aus der Fabrik von 
flieferan „Abln, Pochſr. 9, 
oflieferant, Köln, Ho 
155 ihre, in ganz ps 
bereits errungene ausgede an 


G. Neidlinger, Wilhelmeftr. 25. 
Ein erfahrener, tüch 


tiger 
Wirthſchafts⸗ „Juſpektot, 
18 Jahre beim Fach, militärfrei, un⸗ 
verheirathet, mit guten Zeugniſſen, 


auch auf alle übrigen Welt⸗deutſch, polniſch nicht ſprechend, in 


Albertine geb Heim. 


Ich widme dieſe Trauernachricht 
allen Verwandten und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme⸗ 

Poſen, den 1. Dezember 1875. 


broskopff, 
Kreis-Gerichts Sekretär. 
Beerdigung Sonnabend 9 255 2 Uhr 


Auswärtige Iamilten- 


für Olvier.... Thalberg. 
Böse Farbe, Lied 
4,) für u. F. Sehubert. 
ng: Mutter, Lied 
r Sopran .. C. Reinecke. 
5. Sonate A dur fur 
Clavier u. Violine Beethoven. 
U. Theil. 
Nocturne für Cla- 
vier von .. Chopin. 
(Tarantelle.Capries 
für Clavier von U. Köhler. 


al: Verbreitung nunmehr 


ei aus. 


uet à 50 
ns 14 WPoſen bei wean 
A. Eichowicz, 


‚nur 0 8 ge — Gerste ſämmtl. Werke, neueſte 
a Er Ausgabe 1875 in 10 ſtarken Bdn., in Prachteinbänden nur 7 Thlr. 
15 Sg. — 1) Schiller's ſämmtl. Werke, neueſte Cotta'ſche Ausgabe in 
4 Prachteinbäden (Schillerformat). 2) Gabriel Rieſſer's Leben, nebſt 


miniſtrator oder 1. Wirthſchafts⸗Inſp. 
1 ed bitte ve Verlobt: Frl Bertha Levinſohn 7 . Ken, Meyer bser. 


agernd 


= 


mit Kaufmann Selly zes in 


8. Concertstück für 


Wormditt und Berlin. Frl. Stepba- 


S. 333 

Mittheilungen aus feinen Briefen, mit Portrait, beide Werke zuf. nur 2 Thlr. Brechts Wwe. Ein mof. Frl. ſucht St. als Stütze nitz a. d. H. Fre Violine Vienxtemps 
28 Sgr. a Enthüllungen aus dem Leben 1 Treiben der Je⸗ E Saß 88 der Hausfrau durch das Mieths⸗Bureau 33 ER: Eu der Wige 9. Volkslied, Männerchor. ? 
ſuiten, 2 Thle, höchft intereffant, nur 20 Sar! — Die Geschlechts aus. A. Claſſen, J. Klein, EN Nr. 3. rau, Graf von Krodom-Krodow in} 10. Hymnus, Männerchor 
f weifungen unter den Völkern, von der älteſten cr in die Neuzeit, Eduard 4 5 jun., Eine Wirihſcha gelebien Alters * Frl. Nina Schlaaff mit Paſtor mit OClav.-Begleit Mohr. 

hlr. 10 Sg Fubu, franzöſ, Wörterbuch, 173 1 Auflage 28 Hum und aus guter ——— ſucht entweder] Karl Wolff in Waren. Coneertflügel aus dem Piano- 
1875 eleg. geb. 2 Thlr. 15 Sgr. — Thieme, großes eng 10755 1 5 % Kle chef ſofort oder zum 1. Januar 1976 Stel] Verehelicht: Herr Robert Ziegel] torte-Magazin des Hrn. Louis 
Bde. neueſte Aufl. eleg. geb. 3 Thlr. 10 Sgr. — 1) 7 er er in S. Niewtecki & Co., kung, womöglich bei einem alleinftehenef mit Frl. Sara Goertel. Herr Okto Falk. 
leben in der Liebe und Ehe. 2) Gründlicher Nathgebe eben in Conditorei, den Herrn, und bebe mehr auf gute Friebel mit Frl. Sophie Hinz in Ber⸗[ Billets a 1 M 50 Pf. sind in der 


S. Samter jun., 


u. außer der Ehe, — 1 7 die Geſchlechtsverhältniſſe des Menſchen. 3) 
Oswald Schäpe. 


Der Menſch von der Wiege bis zum Grabe. Erfahrung der ber 
rühmteſten Aerzte in der Kunſt, das Leben u. die Geſundheit der Menſchen zu er⸗ 
halten und ihre Krankheiten zu heilen, alle 3 Werke zuf. nur! Thlr. 15 Sgr. ieee ee ee eee. ö A c Tee 
— tes Nov höchſt intereſſanten u. pikanten Photographien, 3 Thlr.] Neue ſaftr. meſſin Citronen, Apfel · 8 und Köchinnen en. ara) fig. „Kreisrichter Albert Buhlers mit 

okke's Movellen, 3 stel. Bde, nur 1 Thlr. 10 Sgr. — Moderuelfinen, franz u. türk Gath. Pflaumen, daß Mieths⸗ Bureau J. Klein, Ka-] il. Käthe Sattig in Görlig. Herr] dermit die ei ET Anzeige, daß 
Stäffiter-Wipliotbet, 10 ee Bde. mit Portrait, nur 45 Sgr. geſch. Backobſt vorz. acht. fett. Schwei“ nonenplat 3. Karl Graf Finck von Finckenſtein mitſich vom heutigen age] 8 


14 verſchied. Jugendſchriften und Bilderbücher zer- u Limb ⸗Ramadour⸗Käſe, pomm Heirathsgeſu Frl. Gliſabech von Treskow in Mad.] Mittagstiſch zu bill. Prei 


Ein junger Kaufmann, 2 Hraelit, in [lit. Paul Freiherr von Röſſing mit und wird ftets mein Beſtreben fein, ein 


Behandlung als FM en Ken dr. lin. Herr J. R Waſſerzug mit Frl. 
sub C. Z. 76 poſtlagernd Poln. LiſſaNoſa Leyſer in Berlin. Dr. Guitav 
erbeten. Riedel mit Frl. Helene Sattig in Gör⸗ 


Kgl. Hof - Musikalienhandluug 
von Ed. Bote u. Bock zu haben. 


mehreren Provinzen bereits amtirt, 2 Arie n. Lohengrin 
fach vom 1. Jan. ab Stelle als Ad⸗ Nachrichten. | | für Sopran von R. Wagner. 
e 


Gänſebrüfte, f aſtr. Perl⸗Cav ar empf 


ini des⸗Irl. Ida von Plüskow in Kowal 
für das ei 14 bis 16 Jahren, fen Srl ee ee. ee Tas men en, ge, S Helen eg N 10 
uſammen für fr. il. ftändig betreibend, jung und von an.] mit Fräulein Agnes Schubert in FE o 
8 b lde 2 u n ee t Türk. aumen d SE Dielen re lei; Ein Sohn den Herren I m. Dratı en 
ft v a f 
ee e See Mice Henn ae e e 4 25 Pi. en Sa: Eltern oder Bormünder, die über eine] Stadtraty Rudolf Thiele in Görlitz. en, . 10/11. 


Mitgift von 10,000 Thlr. Verfügung] Paftor Schulter in Kulhauſen Poli-| Heute zum Frühſtück fri 
2 5 belieben Adreſſe unter S F. 459 zei-Präſident Fihr. v. Uelar. Gleichenſb A. Nomanowski, e . 
an die Annoncen-Erped. von Rudolfſin Breslau Oberſtabgarzt Dr. Kratz Heute Abend Eisbeine b 

Moſſe in Poſen zur Weiterbeförde⸗Iin Tilſit Pr. Mehlburger in Min- 


f einecke Fuchs. für die Jugend bearbeitet, Göthe's Her 
—.— = ee mit Abbildungen, ‚Hofmann’s Erzähtungen 
aus den Goldfedern Californiens Schmidt's Erzählungen aus der deut- 


J. V. Leitgeber 


Leb Hechte, Zander, Barfen, Don⸗ 


n, ein Brachtbiiderbuch, ein Ta 
dem aden un ragen hi zum Schlafengeben, in 105 Paavo nerſtag Ab. 4 u dil d Kleiſchof. rung 2 Feinſte Referenzen den. Zwei Söhne den Daun: Haupt. (W. 249 Oscar Me — 
ausgeführten «upfern dargeſtellt, mebit Text, ferner die ſchönſten Juge dſch if. Bergſtraße 4 zur Seite Vermittler verbeten. mann Biebrach a Nahe ine Tochter (N. 249) Halbdorfſtraße 
ten, Erzählungen, Reiſebeſchreibungen und Bilderbücher ꝛc, eine vollſtändige] ft die erſte 0 beſtehend aus 5 3, V | — Aden Herren: Kreisgeri hiwrath Freih. Heute Abend ſowie jeden Genn * 
Au; endbibliothek, eine der b ſt Ausw., der. Ladenpr. im Buchhand. ca. 10 Thlr. iſt. Küche und Zubehör vom 1. Jan 1876 erloren Hofer v. Lobenſtein in Weſtend bei Ele beine 
00 0 zu vermiethen. ein gelber he llbrauner S Cvarlotten burg. Amtmann Manger bei 

* Alle 142 2 eudfchrifie 38 2 8 in Neu Ruppin. Superintendent Brandt KK. Grosser, 

u 9 Sofort zu verm, 1 möbl Zimmer, Hühnerhund Mi in Loitz. Kreisrichter Breslauer in Halbdorfſtr. 17 a. 

für den Spottpreis von 2 Thlrn. He Br 34, 3 Et. rechts, Eingang a re bei der Polizeiverwaltung in Sirfäberg, Ben Ale Herrn Julius Kräftiges Wi a 
eſchen rswordt in Aldekerk. 
0 = 

r u Bromberg iſt eine große herr. ontag Abends den ovem eſtorben. Frau Oberſt Julie 

err, e n e „ S Be . Rene S, . “a, 


ftliche Wohnung, Hoch-Parterre, 5lawifden 6 und 7 Uhr iſt auf demſvon Werder, 5 von Mündhaufen| be Berliner .- Miles Ecke 19. 


. wende ſich nur direct an die Buchhandlung von Zimmer, 1 Saal, Küche ꝛc, ſowie elne Weze von der Friedricheſtraße zur (Genthin! teidger ictörath r 


kleine 1 1 beftehend aus 4 Pieten, Beelp'ſchen Konditorei ein Baum- Karl Auguft Steuer in Reppen.] Die Schlittſchuhbahn v dem Wilda⸗ 
2 0. Küche und er, von ſogleich oder marder Belstragen verloren 175 e errn Clemens von Stockhauſen Sohn thor ift jetzt ſicher fahrbar, und von 
auch vom 1. Januar 1876 zu vermje⸗ gangen, er ehrliche Finder er emens in Heiligenbeil Dekonomie- heute ab dem geehrten Publikum ber 
Hamburg. 18. Bleichenbrücke 18. then. Näheres beim Rentier Kaspro-Jangemeſſene Belohnung im Comptoir] Inſpektor Hermann Schulz in ae ſtens empfohlen. 
Die Bücher werden le und ſteuerfrei geſandt. wiez, Danzigerſtr. in Bromberg. edrichsſtraße Nr. 9, eine Treppe. dorf. Herr Wilhelm von Woyoly Gaballa. 
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